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– Kragarmregale
– Palettenregale 
– Lagerbühnen 

ek Unter dem Titel „Parkett in Franken“ trafen sich die Mitglieder des Ver-
bands der Deutschen Parkettindustrie (VDP) am 16. und 17. Mai in Würz-
burg zu einem Fachprogramm und ihrer jährlichen Mitgliederversamm-
lung. Vom Besuch des Parkettherstellers- und -dienstleisters Bembè, über
die Besichtigung einer sanierten Privatwohnung, bis hin zu Informationen
zur Rohstoffsituation in den Bayerischen Staatsforsten (BaySF) und zur
Ästhetik von Holz in Innenräumen, bot die Veranstaltung ein breites The-
menspektrum rund um Parkett und Raum für Gespräche.
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Erstmals lud der Verband der
Deutschen Parkettindustrie anlässlich
der Mitgliederversammlung Vertreter
der Fachpresse und Mitglieder zur
gemeinsamen Fachveranstaltung, so-
dass Verbandssprecher Alexander
Knebel bei sonnigem Wetter rund 30
Teilnehmer in Würzburg begrüßen
konnte. Gemäß Veranstaltungstitel
spiegelten viele Themen den regiona-
len Bezug von Parkett-Herstellung,
-Handwerk - und -Nutzung wider.
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Zu einem ersten Programmpunkt
lud Bembé Parkett, Hersteller und
Dienstleiter für Bodenbeläge mit
Hauptsitz in Bad Mergentheim und
Teil der Wirthwein SE, die Teilneh-
mer in den eigenen Showroom in
Würzburg ein.

Marcus Wirthwein, Vorsitzender
des Aufsichtsrats bei Wirthwein, skiz-
zierte für die Teilnehmer die Ge-
schichte der Unternehmensgruppe,
zu der heute weltweit 22 Tochterun-

ternehmen gehören. 1949 von Walter
Wirthwein gegründet, fertigte der
kleine holzverarbeitende Betrieb zu-
nächst Federballschläger und Befesti-
gungslösungen für Eisenbahnschwel-
len aus Holz. In den 60er-Jahren rich-
tete sich das Unternehmen zuneh-
mend auf die Kunststofftechnik aus
und liefert heute – noch immer als fa-
miliengeführte Gruppe – mit Stand-
orten in Europa, Asien und den USA
und Hauptsitz im baden-württember-
gischen Creglingen, Kunststoffkom-
ponenten aller Art in die Automobil-
und Hausgeräteindustrie sowie in die
Bahn- und Medizintechnik.

Mit der Übernahme von Bembé
Parkett kehrte Wirthwein 2004 nicht
nur zurück zu den hölzernen Wur-
zeln, sondern führt zugleich die Tra-
dition des 1780 als Tapisserie- und
Dekorationsgeschäft von Johann Be-
nedikt Bembé in Mainz gegründeten
Unternehmens fort. Bembé trat mit
eigener Parkettfabrik in Köln-Ehren-
feld erstmals 1840 auf und führte da-
mals wie heute das Verlege-Hand-
werk als Säule des Betriebs, wofür

schon damals ein französischer Par-
kettexperte zur Ausbildung der
Handwerker eingestellt wurde. 1878
startete die Parkett-Fertigung in Bad
Mergentheim, 2004 übernahm die
Familie Wirthwein den Betrieb. So
viel zu Handwerkstradition und Ge-
schichte. Und was passiert heute?

Bembé erwirtschaftete im vergan-
genen Jahr mit 700 Mitarbeitern rund
85 Mio. Euro Umsatz und verlegte
600 000 m2 Boden. „Täglich sind
deutschlandweit etwa 400 Leute von
uns auf den Knien, die Böden verle-

gen“, verdeutlichte Geschäftsführer
Hans-Jürgen Schmitz die Manpower
im Handwerk. Die Souveränität lang-
jähriger Erfahrung spielte der Bembé-
Geschäftsführer humorvoll aus: „Alle
Fehler, die man im Zuge der Holz-
und Parkettverlegung machen kann,
die haben wir gemacht. Manche sogar
mehrfach – und viel daraus gelernt.“

Viel Anerkennung im Kreis der
Teilnehmer erntete ein Musterstück
des restaurierten Tafel- und Intar-
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Fortsetzung auf Seite 2

Der Boden ist ein gutes Medium,
Wärme gleichmäßig über große Flä-
chen in den Baukörper einzubringen.
Je größer die Wärmefläche, desto
niedriger kann die Vorlauftempera-
tur angesetzt werden. Daher gelten
Fußbodenheizungen als energieeffi-
ziente Heizsysteme – vor allem in
Kombination mit regenerativen Ener-
giequellen. Im Neubau ist eine Fuß-
bodenheizung häufig Standard, aber
auch für Bestandsgebäude können sie
eine Lösung sein, etwa indem für eine
Sanierung geeignete Systeme nach-
träglich eingebaut werden. Vorteil ist
die geringe Aufbauhöhe der Systeme
und der elastischen Bodenbeläge. Da-
bei können Fußbodenheizungen oft
auch zur Kühlung eingesetzt werden
und über den Fußboden Wärme ab-
führen.

Um dem Informationsbedarf zu
Vorgaben für eine sach- und fachge-
rechte Untergrundvorbereitung und
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Verlegung elastischer Bodenbeläge
auf temperierten Böden nachzukom-
men, hat der Fachverband der Her-
steller elastischer Bodenbeläge (FEB)
die „FEB TI 7“ (technische Informati-
on) aufgelegt. Sie geht auch auf Son-
derkonstruktionen und den nachträg-
lichen Einbau von Fußbodenheizun-
gen ein. Die Information richtet sich
an Planer, Architekten, Heizungsbau-
er, Bodenleger und Nutzer und be-
rücksichtigt folgende Themen:
◆ Definitionen wichtiger Begriffe,

z. B. den Taupunkt
◆ Arten von Flächenheizungen und

-kühlungen
◆ Anforderungen an Untergründe
◆ Systeme
◆ Verlegewerkstoffe und Bodenbeläge.

Der Leitfaden steht als kostenfreier
Download zur Verfügung unter:
�  feb-ev.com/aktuelles/feb-ti-7-neuer-
leitfaden-zur-verlegung-auf-temperier-
ten-untergruenden/

Anlässlich seiner Mitgliederver-
sammlung in Würzburg begrüßte der
Verband der Deutschen Parkettin-
dustrie (VDP) die Pallmann GmbH,
Würzburg, als neues Fördermitglied.
Pallmann bietet Produkte rund um
Neuverlegung, Renovierung und Wert-
erhalt von Parkettfußböden an und
gehört zur in UIm ansässigen Uzin-
Utz-Gruppe. „Mit seinem Knowhow
in Sachen Oberflächen ist Pallmann
eine wichtige Bereicherung für die
Verbandsarbeit, gerade auch im Kon-
text unserer Arbeit zur Nachhaltig-
keit und Langlebigkeit von Parkett“,
erklärt der VDP-Vorsitzende Michael
Schmid. „Wir freuen uns darauf,
künftig dieses Netzwerk nutzen zu
können und uns tatkräftig in den
Verband einzubringen“, erklärt Ste-
fan Neuberger, Geschäftsführer der
Pallmann GmbH.
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Die Jordan-Gruppe, Großhändler
von Bodenbelägen, Türen, Holz,
Holzwerkstoffen und Sonnenschutz
mit Sitz in Kassel, hat am 26. April ih-
re neue Niederlassung in Hannover-
Isernhagen samt „Joka“-Showroom
eingeweiht. Die Leitung der neuen
Niederlassung und des 15-köpfigen
Teams übernimmt Eugen Becker. Das
zweistöckige Gebäude wurde in den
vergangenen 18 Monaten in Zusam-
menarbeit mit Beissner Architekten
und der Firma Goldbeck als Bauträ-
ger errichtet. Der geschäftsführende
Gesellschafter Jörg L. Jordan, eröffne-
te die Veranstaltung gemeinsam mit
seinem Sohn Johann Ludwig Jordan,
der kürzlich die Vertriebsleitung
Deutschland „Joka“-Bodenbeläge und
-Heimtextilien übernommen hat.
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sien-Parketts aus dem Grünen Kabi-
nett der Residenz Würzburg, das
Bembé – wie viele weitere etwa in der
Residenz in München, der Rotunde
in Wiesbaden oder der ehemaligen
Kaiserlich-Deutschen Botschaft in Is-
tanbul – glanzvoll aufgearbeitet hat.

Nicht zuletzt wurde das Ausbil-
dungs-Engagement von Bembé her-
vorgehoben: Etwa 100 Auszubildende
unterweist der Betrieb jedes Jahr und
sichert mit eigenem Ausbildungszen-
trum die hohe Handwerks-Qualität.
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Die Bedeutung von Holz und Par-
kettboden in der baulichen Sanierung
von Bestandswohnungen beleuchte-
ten in ihrem Vortrag sowie im Pro-
jekt vor Ort Prisca Wolters, Innenar-
chitektin, und Thomas Bieber, Innen-
architekt von Thomas Bieber Innen-
architekten (Tbia). Das Würzburger
Innenarchitektur-Büro hat in den
vergangenen Jahren zahlreiche Pro-
jekte umgesetzt, bei denen Holz so-
wohl konstruktiv wie auch im Innen-
ausbau eine tragende
Rolle spielte. Nicht
nur für die Oberflä-
chen und die visuelle
Gestaltung, sondern
auch für den techni-
schen Ausbau liege
Holz im Trend, wie
Wolters betonte. Da-
bei sei die enge Ko-
operation mit Hand-
werksbetrieben und
Herstellern wichtig.
Im Sinne eines Struk-
turwandels beim Bau-
en zeigte sie den Stel-
lenwert des Bauens
im Bestand auf, wobei
Wolters hier eine adä-
quate Sanierungsför-
derung vermisst.

Eine von Tbia sa-
nierte 100 m2 große
Bestandswohnung in
der Würzburger Alt-
stadt, die im August
2023 fertiggestellt wurde, durften die
Teilnehmer bei der Veranstaltung be-
sichtigen. Alle Innenwände seien hier
im Zuge der Sanierung gefallen, um
dem Wunsch der Bauherren nach
Großzügigkeit und Offenheit zu ent-
sprechen, erläuterte Wolters. Dabei
galt es, die vorhandene Bausubstanz
als wertvolle Ressource bestmöglich
zu nutzen, um die Wohnqualität zu
steigern. Das Material Holz sollte
nicht nur zur optischen Gestaltung
sondern auch im technischen Ausbau
eingesetzt werden. Im Wohn- und
Küchenbereich realisierten die betei-
ligten Gewerke den schwellenfreien
Belagswechsel zwischen Parkett und
Fliesen mit einer Korkfuge. Unter an-
derem die Verlegung auf Trockene-
strich und die enge Abstimmung mit
der Hannweber Flooring GmbH &
Co. KG, die den Boden verlegte, er-
möglichte, die Kernsanierung mit ei-
ner kurzen Bauphase von drei Mona-
ten abzuschließen. Holz sei in diesem
Projekt eine verbindende Element-
gruppe: für die Tragstruktur mit
Holzbalkendecke und Holzständer-
wänden, den Innenausbau, die Belä-
ge, den Möbelbau – wiederaufbereitet
oder als Teilersatz.

Eine Brücke zu Anwendungen im
Objektbereich schlug Frank Beer-
horst, Vertriebsleiter bei Schotten
und Hansen. Das Unternehmen mit
Sitz im oberbayrischen Peiting hat

weltweit Hotellerien mit Parkett aus-
gestattet – unter anderem ein Motel
One in Würzburg. Schotten und
Hansen entwickelt und fertigt seit
1984 Böden und Holzoberflächen für
das gesamte Interieur – Wand, Decke
und Möbel – mit dem Konzept, Holz
im Innenbereich aus einer Hand ge-
stalten zu können.

In der eigenen Manufaktur werden
Holzoberflächen speziell veredelt. Ein
späteres Abschleifen ist damit nicht
erforderlich – selbst im beanspruch-
ten Objektbereich nicht. „Wir nützen
die Natürlichkeit der Zellstruktur,
öffnen mit einem Reinigungsprozess
die Pore und bringen natürliche
Wachse, Öle und Harze ein, um die
Langlebigkeit zu erhalten“, fasst Beer-
horst den Prozess zusammen. Ent-
scheidend sei, dass die schützende
Imprägnierung ins Holz eindringe
und nicht als Schicht oben aufliege –
„dann spürt man direkt das Holz“,
charakterisiert er den Unterschied et-
wa zu lackierten Oberflächen. Die
große Farbvielfalt erzielt man in der
Manufaktur mit natürlichen Pigmen-
ten. Und noch etwas macht den Un-
terschied: Gebrauchsspuren betrach-
tet man bei Schotten und Hansen als

Teil eines natürlichen
Alterungsprozesses,
der Holz einzigartig
macht und Patina ver-
leiht. Unter dem Label
„Wood Wellness“ bie-
tet der Hersteller eige-
ne Produkte für die
Oberflächenpflege an.
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Die ästhetische Di-
mension von Holz
analysierte Professor
Michael Heinrich, der
an der Hochschule
Coburg den Fachbe-
reich Innenarchitektur
und das Institut für
Mensch und Ästhetik
leitet, mit seinem Vor-
trag „Psychologische
Wirkung von Holz
und anderen Natur-

materialien in Innenräumen“. Er
führte aus, dass das ästhetische Emp-
finden auf drei Erfahrungs- und Er-
kenntnisebenen beruht: Einer biolo-
gischen Ebene, die sich davon ablei-
tet, dass wir mit Instinkten ausgestat-
tet sind, die eine Matrix an ästheti-
schem Erleben bilden. So wurde bei-
spielsweise eine fruchtbare, weite
Landschaft über Jahrhunderte hinweg
und in allen Kulturen als schön emp-
funden. Eine zweite Ebene ist die bio-
grafische, die mit individuellen Erfah-
rungen, ein privates Ästhetikver-
ständnis prägt. Die Kultur, als dritte
Ebene, wirkt sich wiederum auf das
universale Empfinden von Ästhetik
aus und ist Veränderungen unterwor-
fen. Demnach bedingen evolutions-
biologische Anlagen, dass viele Men-
schen Natur gerne mögen. „Zu allen
Zeiten und in allen Kulturen haben
Menschen versucht, Natur in ihre In-
nenräume zu holen, weil die Natur
und die Formen, die sie hervorbringt,
ihnen zutiefst vertraut sind“, verdeut-
lichte Heinrich und führte die Zuhö-
rer damit zurück zum Holz.

Wichtig für die ästhetische Wahr-
nehmung sei der Umstand, dass
Menschen Sinneseindrücke nicht au-
tomatisch verarbeiten, sondern im-
mer auch der Bedeutungszusammen-
hang eine Rolle spielt. Wie etwas
wahrgenommen wird, hängt vom
Framing ab, das heißt, von der Um-

gebung, in die es eingebettet ist und
vom Narrativ, das mit einer Erzäh-
lung den Zugang zu einer Sache er-
leichtert.

Ästhetik könne grundlegende
menschliche Bedürfnisse nach Faszi-
nation (fascination), Wohlfühlen
(homeyness) und Sinnzusammen-
hang (coherence) erfüllen. Hier zeigt
das Material Holz gerade für den Be-
reich Wohnen eine hohe Bedürfnis-
passung. Es fasziniert mit lebendigen
Strukturen, bietet mit Wärme und
Geborgenheit Homeyness und kann
einen großen Zusammenhang schaf-
fen, der nicht monoton ist.

Der Einfluss, den die Gestaltung
von Innenräumen auf Menschen aus-
übt – sie bilden quasi eine intime
Schale mit vielen Sinneseindrücken –
beschäftigt auch die medizinische
Psychologie. Wie zahlreiche Studien
zeigen, kann Natur – selbst wenn sie
abstrakt, spurenhaft, stilisiert oder als
Analogie im Raum realisiert wird –,
positive Wirkung auf den Menschen
entfalten, so Heinrich.

Holz stimuliert die Aufmerksam-
keit, wirkt sich positiv auf das Kurz-
zeitgedächtnis aus und fördert die ko-
gnitive Leistung und Produktivität –
und besitzt daher auch ökonomisch
Relevanz. Hinsichtlich der Gesund-
heit reduziert Holz Stress und modu-
liert den Blutdruck. „Deshalb ist Holz
aus psychologischer Sicht eines der
wertvollsten Materialien für den
Menschen“, so Heinrich.
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Einen ganz anderen Blickwinkel
aufs Holz bot sich den Zuhörern mit
dem Vortrag „Rohstoff für die Par-
kettindustrie – Verfügbarkeit aus der
Sicht des Waldbesitzes“. Martin Mül-
ler, Leiter des Bereichs Holz, Ver-
trieb, Logistik bei den Bayerischen
Staatsforsten (BaySF), gab hierin den
Blick frei auf die im Wald stehenden
Vorräte – hinsichtlich der zu erwar-
tenden Rohstoffversorgung mit Holz,
den Wald im Klimawandel und die
Herausforderungen der Forstwirt-
schaft.

Mit einem Umsatz von 1/2 Mrd.
Euro im letzten Geschäftsjahr und ei-
nem Ertrag von 70 Mio. Euro sind die
BaySF der europaweit größte Wald-
besitzer. Dabei sind in den Wäldern
der BaySF umgerechnet auf die Wirt-
schaftsfläche rund 200 Mio. m3 Holz
stehend bevorratet, davon 70 % Na-
delholz, wobei Fichte (48 %) und Kie-
fer (14 %) dominieren, und 30 %
Laubholz mit Buche (19 %) und Eiche
(5 %). Der jährliche Zuwachs liegt bei
über 6 Mio. m3 und damit über dem
nachhaltigen Hiebsatz (4,9 Mio. Fm)
im letzten Geschäftsjahr und über
dem gebuchten Holzeinschlag von
5,4 Mio. Fm. Betrachtet man die Vor-
ratsentwicklung genauer, so zeigt sich
zwischen 2005 und 2022 eine Ver-

schiebung in Richtung stärkerer
Durchmesser. Es sei also gelungen,
trotz Schadereignissen wie Borkenkä-
fer und Stürmen den Vorrat so zu
entwickeln, dass er für den Markt in-
teressant ist, so Müller.

Insgesamt verkauften die BaySF
2023 rund 4,7 Mio. Fm Holz (2022:
4,4 Mio. Fm): Fichte (71 %), Kiefer
(14 %) und Buche (13 %), Eiche
(2 %), überwiegend Stammholz. „Wir
sehen einen ambivalenten, schwieri-
gen Markt für alle Teilnehmer: Das
Nachfrageverhalten ist eher gering,
die Schnittholzpreissituation nicht at-
traktiv und mit viel Unsicherheit be-
lastet.“ Entsprechend gehe man mit
einem moderaten Ansatz, d. h. einem
Mengenangebot von etwa 4,5 Mio. m3

ins nächste Geschäftsjahr. Bei an-
springenden Märkten sei man sehr
schnell in der Lage, das Einschlagvo-
lumen nach oben anzupassen.

oÉëáäáÉåíÉê=jáëÅÜï~äÇ
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Eine enorme Herausforderung für
die Forstwirtschaft sei es, den Wald
in einen an den Klimawandel ange-
passten Zukunftswald zu überführen,
zumal Hitzeschäden, Dürre und Bor-
kenkäferbefall zunehmend auch
Laubholzbaumarten wie Buche und
Eiche bedrohten. Müller warnte da-
her: „Wir müssen uns darauf einstel-
len, dass weitere Baumarten betroffen
sein werden“, auch deshalb sei es
wichtig, einen gemischten Zukunfts-
wald anzustreben, dem Baumarten
wie Kirsche, Edelkastanie, Elsbeere,
Ahorn, Flatterulme oder Wildbirne
angehörten.

Das Allgemeine Bestockungsziel
(ABZ) nach Fläche, das den ange-
strebten Waldumbau wiedergibt,
sieht eine Erhöhung des Laubholzan-
teils auf 45 % vor (Buche von 19 auf
25 %, Eiche von 6 auf 8 %, Edellaub-
holz von 5 auf 7 %), die Nadelhölzer
sollen mit 55 % weiter dominieren,
wobei der Fichtenanteil von 41 auf
33 % verringert werden soll, der von
Kiefer von 15 auf 9 %, Tanne und
Douglasie sollen dagegen vermehrt
im ABZ vorkommen. Allein im Ge-
schäftsjahr 2022 sind dafür in Summe
5,8 Mio. Stück Pflanzen aus 50 Bau-
marten ausgebracht worden.

Eine Rohstoffknappheit fürchtet
Müller für die BaySF nicht. „Wir
können uns gut mit Holz versorgen.
Der Vorrat ist da und wächst nach
wie vor zu, es geht darum, dass wir
ihn gemeinsam nutzen.“ Damit leitete
er zu einem für die Forstwirtschaft
brisanten Thema über: Der Akzep-
tanz, den Wald wirtschaftlich zu nut-
zen. Hier sieht er eine weitere He-
rausforderung für seine Branche. „Es
geht um die License to operate“, so
Müller. „Es ist normal, dass man ei-
nen Baum umschneidet, es ist normal
dass wir mit schweren Maschinen in
den Wald fahren“, verdeutlichte der

Fachmann. Besonders im urbanen
Raum sei dies zunehmend schwierig.

Abschließend zeigte er die Bedeu-
tung des Clusters Forst und Holz für
die Gesellschaft auf, als bedeutender
Arbeitgeber, als verlässlicher Partner
für die Rohstoffversorgung mit Holz
und die Pflege von Wald als Kohlen-
stoffspeicher und Sauerstoffprodu-
zent. VDP-Vorstand Michael Schmid
hob angesichts des von Krisen ge-
zeichneten Umfeldes die guten Ko-
operationen mit dem Handwerk, mit
Innenarchitekten, Architekten und
dem Handel hervor. „Alle Marktak-
teure arbeiten gut zusammen und am
Ende des Tages wird sich Parkett als
der beste und langlebigste Bodenbe-
lag für nachhaltiges Bauen erweisen“.
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Fortsetzung von Seite 1

„Holz ist aus
psychologischer
Sicht eines der
wertvollsten
Materialien.“

Prof. Michael Heinrich
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Die Einkaufskooperation Bauvista
hat am 16. Mai das 50-jährige Jubi-
läum ihrer Sparte Baustoff-Fach-
handel in der Zeche Zollverein in
Essen gefeiert.
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Mit mehr als 300 Gästen feierte die
Kooperation Bauvista am 16. Mai das
50-jährige Jubiläum der Sparte Bau-
stoff-Fachhandel auf der Zeche Zoll-
verein in Essen. Mit bis zu 700 Stand-
orten und einem gemeinsamen Au-
ßenumsatz von rund 1,5 Mrd. Euro
ist die Bauvista eine Einkaufskoope-
ration für den DIY-Einzelhandel und
Baustoff-Fachhandel, 2016 gebildet
aus der Fusion von Baustoffring und
EMV-Profi Systemzentrale, so die
Kooperation. „Als vor 50 Jahren acht
Baustoffhändler im Raum Euskirchen
einen gemeinsamen Verbund, die
Baustoffring Förderungsgesellschaft,
gründeten, wollten sie einen Gegen-
part zu den damaligen Verbundgrup-
pen schaffen“, sagt Johannes Härings-
lack, Bauvista-Geschäftsführer. „Ei-
ner ihrer wichtigsten Grundpfeiler ist
auch in diesen Tagen unser Motto:
Der Mensch steht im Mittelpunkt.“

Häringslack und sein Geschäfts-
führer-Kollege Jörg Kronenberg nah-
men die Gäste mit auf eine Zeitreise
durch die Unternehmensgeschichte.
Dabei hoben die Gastredner Stephan
Eichhorn und Joachim Schulte als
Vertreter des Aufsichtsrats das außer-
gewöhnliche Engagement der Gesell-

schafter hervor. Günther Muck und
Germar Baumgärtel, die ehemaligen
Geschäftsführer der Baustoffring För-
derungsgesellschaft, erinnerten an
viele emotionale Momente in der Un-
ternehmensgeschichte.

BDB-Präsidentin Katharina Metz-
ger und Gerhard Wellert, Vertriebs-
direktor bei Knauf Gips, sowie Volker
Christmann, Geschäftsführer Deut-
sche Rockwool, sprachen ihre Glück-
wünsche zum 50. Jubiläum aus, lob-
ten die partnerschaftliche Zusam-
menarbeit und beschworen das Be-
streben zum gemeinsamen Handeln
als Vertreter der Bau-Branche.

Marcus Dörndorfer und Erk-Peter
Radbruch ehrten im Namen des Auf-

sichtsrats die langjährigen Gesell-
schafter Matthias Kircher Baustoffe,
Wesch Baubedarf, Bubenzer Bau-
stoffhandel, Schlösser Baustoffe +
Naturstein und Schmitz Bauzentrum
für 40 bzw. zu 50 Jahre Mitglied-
schaft. „Wir bedanken uns bei unse-
ren Gesellschaftern, unseren Mitar-
beitenden und natürlich bei unseren
Lieferanten und weiteren Gästen, die
diesen Abend für uns als Kooperation
unvergesslich gemacht haben“, fasste
Jörg Kronenberg das Jubiläum zu-
sammen und verwies darauf, dass in
zwei Jahren die Bauvista mit den bei-
den Sparten Baustoff-Fachhandel und
DIY-Einzelhandel bereits ihr zehn-
jähriges Jubiläum feiern wird.
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Die Kollektion „Spinpark“ von
Bauwerk Parkett, Hersteller von
Parkett- und Echtholzböden mit
Stammsitz im schweizerischen St.
Margrethen, wurde im Wettbewerb
Red Dot Award 2024 für Product
Design prämiert.

Ein einfaches Prinzip hat die Jury
des Red Dot Award überzeugt: Mit
der Drehung der Holzmaserung um
45° zur Diele lässt „Spinpark“ neue
Fußbodenoptiken entstehen. Für die
Entwicklung der neuen Bodenkollek-
tion arbeitete Bauwerk Parkett mit
dem renommierten Schweizer Archi-
tektur- und Designstudio Atelier oï
zusammen, das sich dafür intensiv
mit dem Naturprodukt Holz ausein-
andergesetzt hat. „Holz ist ein natür-
liches und warmes Material, welches
man erst versteht, wenn man es be-
rührt. Mit Holz zu arbeiten bedeutet,
etwas verwandeln zu können, das be-
reits ein Leben hatte und nun ein wei-
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teres erhält“, erklärt Armand Louis,
Mitgründer vom Atelier oï.

„Spinpark“ ist seit Januar in den
drei Farbnuancen Eiche Natur, Eiche
Avorio und Eiche Caramello erhält-
lich, alle mit naturgeölter Oberfläche
und in lebhaften Sortierung. Insge-
samt sind nach Herstellerangaben
zehn unterschiedliche, kreative Verle-
gearten mit dem neuen Produkt von
Bauwerk Parkett möglich. Eine Be-
sonderheit ist, dass sich mit „Spin-
park“ die kunstvolle Chevron-Optik
bereits mit einer Parallelverlegung er-
zielen lässt. Durch die Fertigung ohne
Fasen entsteht mit „Spinpark“ eine
flächige Optik, die bewirkt, dass die
Konturen der einzelnen Dielen in den
Hintergrund rücken.

Die Auszeichnung unterstreiche
die internationale Anerkennung der
Designphilosophie das Unterneh-
mens wie auch sein Streben nach ste-
tiger Innovation und Exzellenz, be-
tont Pia Kautz, Head Brand & Com-
munications Bauwerk Group.
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Die Bauwerk Group, Hersteller von
Parkett- und Echtholzböden mit
Stammsitz in St. Margrethen in der
Schweiz, hat ihre fossilen CO2-Emis-
sionen pro Quadratmeter produzier-
tem Parkett seit 2019 um 60 % redu-
ziert. Damit hat die Unternehmens-
gruppe ihre Zielsetzung für 2026
nach eigenen Angaben bereits über-
troffen. Ziel sei es, einen messbaren
Beitrag zu einer nachhaltigen Welt zu
leisten für Menschen heute und für
nachkommende Generationen, erläu-
tert Patrick Hardy, CEO der Bauwerk
Group. Die Reduzierung fossiler
CO2-Emissionen und die Installation
einer großen Solaranlage für den Ei-
genverbrauch am Produktionsstand-
ort Kroatien seien wichtige Schritte in
diese Richtung. In Kroatien soll künf-
tig auch eine Kraft-Wärme-Kopp-
lungsanlage, die noch im Bau ist, den
energetischen Selbstversorgungsgrad
deutlich erhöhen.

Um seine Nachhaltigkeitsbemü-
hungen transparent zu machen, hat
die Unternehmensgruppe kürzlich
ihren Nachhaltigkeitsbericht veröf-
fentlicht, der erstmals angelehnt sei
an die European Sustainability Re-
porting Standards (ESRS). Zur Bau-
werk Gruppe gehören die Marken
„Bauwerk Parkett“ und „Boen“ und
seit 2022 auch das nordamerikani-
sche Unternehmen Somerset Hard-
wood Flooring.
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Die Unternehmensgruppe i4F, die
Patente und Technologien für die
Fußbodenausbaubranche anbietet,
möchte mit dem neuen, patentierten
Single-Panel-Drop-Lock-System „Her-
ringbone“ die Installation von Fisch-
grätenplatten vereinfachen, wie das
Unternehmen mitteilt. Das neue Sys-
tem erleichtere die Einpassung der
kurzen Seite einer Fischgrätenplatte
an der langen Seite der anliegenden
Platte. Es müssten keine A- und B-
Platten mehr gespiegelt werden, was
auch die Demontage und den Aus-
tausch einzelner Platten problemlos
ermögliche. Dabei sind nach Unter-
nehmensangaben bei Befestigung und
Leistung keine Abstriche hinzuneh-
men. Die gesamte Lieferkette profitie-
re von Effizienzsteigerungen, da kei-
ne A- und B-Platten mehr gespiegelt
werden müssten: Hersteller könnten
die Produktion rationalisieren und
die Kosten für Verpackung, Versand
und Anleitungen senken. Einzelhänd-
ler könnten die steigende Nachfrage
nach Fischgrätböden befriedigen, in-
dem sie ein einfaches Installationssys-
tem anbieten. Die Verarbeiter profi-
tieren davon, dass weniger Platten
verschwendet werden, da sie die be-
nötigte Anzahl von Kartons genau
berechnen können. Die neue Techno-
logie eignet sich laut I4F für Boden-
elemente aus SPC-, EPC-, LVT-, La-
minat- und Holzböden.
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Am 16. Mai veranstaltete Leyen-
decker Holzland sein „Trend-Fo-
rum“ 2024. Das Schnittholzlager
war für Fachinformationen bis auf
den letzten Platz belegt und auch
für das leibliche Wohl war gesorgt.
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Das „Trend-Forum“ von Leyen-
decker Holzland ist inzwischen zu
einem festen Programmpunkt im
Veranstaltungskalender des rhein-
land-pfälzischen Familienunterneh-
mens geworden. Am 16. Mai empfing
das Unternehmen im dekorierten
Schnittholzlager in Trier wieder mehr
als 200 Gäste aus Architektur und
Holzhandwerk und informierte zu
Branchen-Trends. Unter dem Titel
„Trends in Materialien und Oberflä-
chen für Architektur und Innenraum.
Was kommt – Was bleibt?“ referierte
Prof. Brigitte Steffen, Materialexper-
tin und Design-Publizistin, und in-
formierte das Fachpublikum mit ein-
drucksvollen Bildern zu den neuesten
Highlights und Trends.
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jÉëëÉ=łbìêçÅìÅáå~�

Ein Schwerpunkt des Vortrags wa-
ren Impressionen von der „Eurocuci-
na“, die im Rahmen des „Salone del
Mobile Milano“ seit 2018 zum ersten
Mal wieder in gewohnter Form statt-
finden konnte. Die Trends wurden
über alle Hersteller hinweg eindeutig
interpretiert: Pastellige Farben wie
Rosé, leichte Blau- und Grüntöne von
Pastellgrün bis Tannengrün wurden
in den Fronten kombiniert mit viel

Marmor, sehr hellen oder dunklen
Hölzern mit ruhiger Oberfläche.
Wichtig waren Materialkontraste von
Supermatt bis Hochglanz, Kontraste
in den Tönen von sehr hell bis dunkel
und Farbkombinationen, die Span-
nung erzeugen. Wie Steffen weiter
berichtete, wurde Weiß ersetzt durch
ein angenehmes, leicht graues Beige.
Alles war mit indirektem Licht meis-
terhaft inszeniert. Dabei gab es kaum
stilistische Unterschiede zwischen
den deutschen und europäischen
Top-Marken. Vor allem die Italiener
waren im Einsatz von Marmor aller-
dings etwas mutiger, was im Ur-
sprungsland dieses Materials nicht zu
verwundern vermag.

Die Referentin schilderte weiter,
dass deutlich erkennbar der Einsatz
von Holz und Holzwerkstoffen in
Längsstrukturen war. Reliefartig auf-

gebaut oder farblich abgesetzt waren
sie überall zu sehen. Auch in der Ge-
staltung der Messestände.

^ìëëíÉääìåÖ=ÇÉê
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Wie immer waren zahlreiche In-
dustriepartner von Leyendecker
Holzland zum „Trend-Forum“ ge-
kommen, um parallel zum Vortrag
ihre Neuheiten zu präsentieren. Für
Aussteller und Besucher ein wichtige
Veranstaltung, um sich auszutau-
schen und die Anregungen des Vor-
trags direkt umsetzen zu können.

Einmal mehr zeigte das „Leyen-
decker Trend-Forum“, dass die Bran-
che mit Engagement, Initiative und
Kreativität auch in nicht ganz einfa-
chen Zeiten Menschen inspirieren
kann und Mut für die Zukunft macht.
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Tradition und moderne Ästhetik
vereint in einem außergewöhnli-
chen Wohnhaus, das schuf Archi-
tekt Michael Sandriester, Key Ac-
count Manager im Lichtplanungs-
büro Illumina, im österreichischen
Waldzell. Im Innenraum wurden
223 m² Eichen-Landhausdielen des
österreichischen Bodenbelagher-
stellers Tilo verlegt.
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Die Anlehnung an die Moderne,
ohne die Tradition aus den Augen zu
verlieren, war bei diesem Objekt ein
wichtiges Anliegen von Architekt Mi-
chael Sandriester. Die traditionelle,
symmetrische Form sollte sich mit
Zurückhaltung und reduzierter For-
mensprache in das bestehende Um-
feld eingliedern. „Es ist so, dass die
Architektur das kodifizierte Land-
schaftsbild essenziell prägt. Die Ar-
chitektur ist für die Landschaft und
die Baukultur ein Statement, ein USP
… “, erklärt Sandriester.

Im Innern des Gebäudes ist das
Esszimmer ein zentraler Punkt, von
dem aus die Bewohner in alle Rich-
tungen des Bauwerkes blicken kön-
nen und die Dimensionen des Wohn-
raums spürbar wird. Im Oberge-
schoss befinden sich Kinderzimmer
und Schlafzimmer, Sauna sowie eine
offene Galerie mit Arbeitsplätzen. Ein
großzügig überdachter Außenbe-
reich, der im Sommer vor Sonne
schützt, im Winter den ganzen Tag
über Licht in den Wohnraum lässt,
eröffnet den Blick in die grüne Land-
schaft des Innviertels.

eçäò=~äë=òÉåíê~äÉë
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„Tradition, Holz, Moderne“ – mit
diesen Begriffen beschreibt der Ar-
chitekt das Wohnhaus. Das Holz ist
dabei das Bindeglied. Holz sei mitt-
lerweile ein echter Hightech-Baustoff,
der seit jeher Anwendung fand.

Die reduzierte Materialauswahl so-
wie die Verwendung von natürlichen
Rohstoffen, ist dem Architekten ein
zentrales Anliegen. Für den Boden
bedeutete dies, einen Belag auszu-
wählen, der im ganzen Gebäude ver-
legt werden konnte – so auch in der
Küche und der Garderobe. Zur An-
wendung kamen 223 m² Landhaus-
dielen „Marcanto Trend“ Eiche Natur

geölt des oberösterreichischen Bo-
denherstellers Tilo.

Auch die Fassade und die Decken-
flächen bestehen aus Holz. Eiche in
eher ruhiger Sortierung findet sich
immer wieder – beim Esstisch, in der
Küche und im Badezimmer. Eiche sei
ein Dauerbrenner, abgesehen davon
ist sie sehr widerstandsfähig, wie Bo-
denbelagshersteller Tilo mitteilt. Ein
harter Boden werde unterschiedli-
chen Anforderungen gerecht. Wenn
man barfuß geht, ist die Wärme und
Behaglichkeit, die das Parkett aus-
strahlt, ein wichtiges Entscheidungs-
kriterium. „Es sind die Details, die es
ausmachen, um einen stimmigen Ge-
samteindruck zu erzielen“. so Sand-
riester.

Regionalität – es sollte jedenfalls
ein österreichisches Produkt sein–,
Qualität und die Verfügbarkeit, sowie
einfache Verlegbarkeit waren wichti-
ge Aspekte bei der Bodenauswahl.

^êÅÜáíÉâíìê=áëí
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Qualität spielt sich dabei für Sand-
riester auf verschiedenen Ebenen ab.
„Grundsätzlich muss der Boden der
Nutzung gerecht werden, mechanisch
widerstandsfähig und gut zu verlegen
sein. Eine gewisse Nutzschicht, die
die Option bietet, den Boden später
abzuschleifen, sowie einfache Pflege
und geringer Wartungsaufwand sind
weitere Qualitätskriterien“, zählt

Sandriester auf. Schließlich ist auch
die Gestaltung der Diele selbst ein
wichtiger Faktor – etwa Proportion,
Fasung, Schliff oder Bürstung. Neben
dem Design waren Langlebigkeit, Si-
cherheit in Form von Rutschfestigkeit
und die Wertigkeit des Bodens ent-
scheidend.

Der Parkettboden soll außerdem in
Würde altern. Er darf mit der Zeit ei-
ne Geschichte erzählen, deshalb fiel
die Entscheidung des Architekten auf
einen geölten Boden, da dieser Ge-
brauchsspuren zulässt und mit den
Jahren eine Patina bekommt, ohne je-
doch seine Schönheit einzubüßen,
denn „Architektur ist für den Men-
schen da und nicht umgekehrt“, be-
tont Sandriester.
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Mit extra großen Formaten und
fünf neuen Parkettvarianten prä-
sentiert der Schweizer Parkett-Her-
steller Enia flooring, der zur Shark
Group gehört, seine neue 3-Schicht-
Parkettkollektion „Soller“. Sie setzt
auch als Wandpanel Akzente und
ist seit Juni erhältlich.
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Die neue Parkettkollektion „Soller“
von Enia flooring umfasst laut Her-
stellerangaben fünf Parkettvarianten,
die Natur und Eleganz widerspiegeln
und durch die handwerkliche Bear-
beitung und eine attraktive Preisge-
staltung überzeugen. Mit erstklassiger
Qualität biete „Soller“ vielfältige Ge-
staltungsmöglichkeiten.

sÉêÄáåÇìåÖ=îçå=aÉëáÖå
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„Soller“ ist in den Farbtönen „Ei-
che Nature“ und „Eiche Stark Geräu-
chert“ erhältlich. Der Farbton wird
darüber hinaus in zwei Sortierungen
aufgelegt: Die Sortierung „harmo-
nisch“ zeigt auch etwas größere Äste,
die Sortierung „lebendig“ ist rustika-
ler und weist durch gespachtelte Risse
in den Dielen noch mehr Charakter
auf.

Mit sinnlichen, warmen Oberflä-
chen sei die Kollektion „Soller“ ein
Blickfang im Raum und erzeuge mit
ihrer Haptik Behaglichkeit. Die neue
Kollektion stelle eine Verbindung
von zeitlosem Design, Handwerks-
kunst und innovativer Technologie
dar, erläutert dazu Ingo Seemayer,
Geschäftsführer von Enia flooring.

Wenngleich Parkettböden mit ih-
ren Bewohnern leben und mit den
Jahren ihren individuellen Charakter
entfalten, könne „Soller“ aufgrund
seiner 4 mm Nutzschicht problemlos
mehrmals aufgefrischt werden, infor-
miert der Hersteller.

Die Parkettdielen der „Soller“-Kol-
lektion sind im modernen XL-Land-
hausdielenformat von 2200 x 260 mm
erhältlich. Vollflächig verlegt lässt
dieses extragroße Format einen Raum
größer wirken. Die Parkettoberfläche
wird gebürstet und oxidativ geölt,
was für eine natürliche Optik sorgt
und wiederum eine angenehm weiche
Haptik erzeugt – nicht nur für Freun-
de des Barfußlaufens.

pÅÜåÉää=îÉêäÉÖí=ãáí=łcçäÇJ
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Zu den technischen Merkmalen ge-
hören eine 3-Schicht-Fertigparkett-
Konstruktion mit einer Gesamtstärke
von 15 mm und einer Nutzschicht
von 4 mm aus europäischer Eiche.
Die Verlegung gestaltet sich mit der
„Fold-down“-Klickverbindung ein-
fach und schnell. „Soller“ kann
schwimmend verlegt oder auch voll-
flächig verklebt werden. Die dezente
vier-seitige Fase sorgt für ein elegan-
tes Aussehen und die gefragte land-
hausdielenähnliche Optik.

Ein Highlight der Kollektion ist
nach Herstellerangaben das Design

„Aguas“ mit besonders charakter-
starken Böden. Hierfür werden stark
geräucherte Eichendielen in harmo-
nischer Sortierung von Hand geho-
belt. Die Oberfläche zeigt durch die-
se Handarbeit typische Ausbuchtun-
gen und eine außergewöhnliche,
starke Struktur, die sich beim Bar-
fußlaufen besonders gut anfühle und
für Wohlbefinden sorge, so der Her-
steller. Die Optik von „Aguas“ erin-
nere an gekräuseltes Wasser, veran-
schaulicht der Hersteller. Die außer-
gewöhnliche Optik von „Soller“ kön-
ne auch als Wandpanel bei der
Wandgestaltung besondere Akzente
setzen.

Hersteller: Sharkgroup AG,
8610 Uster (Schweiz)
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Damit Möbel und Fußböden aus
Holz nicht vorzeitig altern, gilt es,
sie vor UV-Strahlung zu schützen.
Dabei sollen Optik und Haptik ih-
rer Oberfläche erhalten bleiben.
Transparente Schutzlacke können
aber teils gesundheitsbedenkliche
chemische Verbindungen enthal-
ten. Das Fraunhofer-Institut für
Verfahrenstechnik und Verpa-
ckung IVV, Freising, entwickelte
daher gemeinsam mit der Natur-
haus Naturfarben GmbH eine
Formel für einen transparenten
und biobasierten UV-Holzschutz.
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Ohne Beschichtung kann UV-Licht
der Wellenlängen 330 bis 380 nm mit
Holzoberflächen interagieren und
durch Photooxidation zu Verfärbun-
gen und Schäden führen. Zahlreiche
auf dem Markt erhältlichen transpa-
rente Schutzlacke enthalten als UV-
Blocker chemische Additive wie etwa
Benzophenone, Benzotriazole oder
Phenyltriazinderivate, die gesund-
heitsbedenklich sind.

Kritisch sei, dass diese flüchtigen
Substanzen über die Atmung direkt
in den Körper gelangen können, etwa
während des Trocknungsvorgangs,
wie das IVV mitteilt. Biobasierte Al-
ternativen seien farbig und damit

lichtundurchlässig. Um geeignete
pflanzliche Komponenten für eine
natürliche Holzbeschichtung zu fin-
den, welche das Material vor UV-
Strahlung schützt und gleichzeitig
dessen Struktur sichtbar lässt, startete
das Fraunhofer IVV 2021 gemeinsam
mit der Naturhaus Naturfarben
GmbH das Projekt „Pro-Tann“.

pÉâìåÇ®êÉ=mÑä~åòÉåëíçÑÑÉ
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Dafür erschlossen die Wissen-
schaftler einen neuen Forschungsbe-
reich: „Zur natürlichen Bindung in

Beschichtungssystemen nutzen wir
am Fraunhofer IVV schon seit Länge-
rem sehr erfolgreich Proteine“, erläu-
tert dazu Melanie Platzer, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in der Ab-
teilung Verfahrensentwicklung
Pflanzliche Rohstoffe.

„Neu für uns war die Kombination
mit sekundären Pflanzenstoffen, die
als UV-Schutz für einen wasserba-
sierten Lack dienen sollten.“ Eines
der Projektziele bestand dementspre-
chend darin, die entstehende Vernet-
zung zwischen Proteinen und sekun-
dären Pflanzenstoffen im Lack he-
rauszuarbeiten und letztlich dafür zu

sorgen, dass sich die beiden Substan-
zen fest miteinander verbinden.

oçÜëíçÑÑÉ=~ìë=ÇÉê

oÉÖáçå=åìíòÉå

Während der etwa zweijährigen
Projektlaufzeit erprobten die Wissen-
schaftler viele Kombinationen und
arbeiteten auch mit Mischungen un-
terschiedlicher sekundärer Pflanzen-
stoffe. „Letztlich hatten wir viele
Treffer, was mögliche Protein-Addi-
tiv-Kombinationen für den UV-
Schutzlack anging, und konnten uns
der Frage widmen, welche Formulie-

rung sinnvoll ist, wenn man in Rich-
tung Produktion denkt – auch was
die Regionalität und Verfügbarkeit
der verwendeten Rohstoffe angeht“,
fasst Platzer den Prozess zusammen.
Wo es möglich sei, beziehe man in
die Entwicklungsarbeit Reste aus der
Agrar- und Lebensmittelindustrie
ein, etwa Schalen aus der Apfelsaft-
herstellung oder Trester aus der
Weinproduktion, so das Fraunhofer
IVV.

„Die ausgewählte Modellformel be-
findet sich derzeit in der Weiterent-
wicklung bei der Naturhaus Naturfar-
ben GmbH mit dem Ziel, die Zusam-
mensetzung so anzupassen, dass sie
in größerem Maßstab hergestellt wer-
den kann. In der Anwendung könnte
die wasserbasierte Formel dann in
mehreren Schichten aufgetragen und
durch einen weiteren Naturlack ver-
siegelt werden, um langanhaltenden
Schutz für Parkett und Möbel zu bie-
ten.“ Unbedenklich seien die Optio-
nen allesamt, wie das Fraunhofer IVV
mitteilt. Auch der direkte Kontakt
oder das Einatmen schadeten weder
Mensch noch Tier. Ein Folgeprojekt
für weitere Anwendungsmöglichkei-
ten der UV-abweisenden Protein-
Pflanzenstoff-Kombinationen etwa in
der Verpackungsbeschichtung oder
im Hautschutz wurde bereits ange-
stoßen.
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Ein Dekor – vom Schlaf- über das
Wohnzimmer, die Küche und das
Bad bis hin zur Treppe. Diese Viel-
seitigkeit in der Anwendung er-
möglichen die neuen hochwertigen
Designböden von „Joka“ einer Mar-
ke der W. & L. Jordan GmbH aus
Kassel. Sie bieten ein stilvoll harmo-
nisches Ambiente im Wohn- wie im
Objektbereich.
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Mit der Neuauflage der Kollektion
„340 Design“ bringt die W. & L. Jor-
dan GmbH, Anbieter von Bodenbelä-
gen, Türen, Holz, Holzwerkstoffen,
Sonnenschutz und Wohnstoffen mit
Hauptsitz in Kassel, einen Boden für
alle Fälle auf den Markt. „Joka“-De-
signböden wurden nach Angaben des
Herstellers in den vergangenen Jahren
stetig weiterentwickelt, sodass sie ro-
bust, pflegeleicht und ästhetisch an-
sprechend sind sowie emissionsarm
und in Teilen recycelbar. Und auch die
Oberflächen werden laut Hersteller
zunehmend authentischer: Vor allem
Holzdekore mit einer Synchronprä-
gung, also Böden, bei denen die Prä-
gung genau auf das Dekor abgestimmt
ist, seien optisch kaum noch von ech-
ten Holzböden zu unter-scheiden.

sçå=ÇÉê=k~íìê=áåëéáêáÉêí

Die Holzdekore der „Joka“-Kollek-
tion Joka „340 Design“ reichen farb-
lich von heller Tannenholzoptik über
warme Eichentöne bis zu skandina-
visch kühl-grauer Pinie. Für den ange-
sagten Industrial-Look im Wohnbe-
reich oder auch für Küche, Bad oder
Flur – dort wo sonst eher Fliesen lie-
gen – hält die Kollektion auch sieben
Stein-, Beton- und Schieferdekore be-
reit.

Die Kollektion „340 Design“ er-
möglicht, für jeden Raum ein neues

Bodenthema zu wählen oder dasselbe
im ganzen Haus anzubringen, zum
Beispiel in Form einer Klebevariante
in stark beanspruchten und reini-
gungsintensiven Bereichen wie Flur,
Küche oder Bad.

Oder in der naturnahen HDF-
Click-Variante mit integrierter Kork-
Trittschalldämmung im Wohnbe-
reich, auf den Treppen sowie in den
Schlafzimmern. Alle „Joka“-De-
signböden eignen sich dank ihrer
Langlebigkeit und flexiblen Nutzung
gut für Neubauten. Aber auch bei Re-
novierungen sind sie geeignet, da sie
durch ihre geringe Aufbauhöhe auch
über bestehenden Böden verlegt wer-
den können.

aêÉá=póëíÉãÉ=ÄáÉíÉå=îáÉäÉ
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Viele der Dekore sind in drei Ver-
legevarianten erhältlich: Klebe-,

Click- und HDF-Click. Welche sich
am besten eignet, hängt vom Einsatz-
ort und den Gegebenheiten ab.

Designböden zur vollflächigen
Verklebung sind besonders beständig
gegen hohe Belastungen und Feuch-
tigkeit. Designböden mit Click-Ver-
bindung hingegen können bei Bedarf
rückstandslos wieder entfernt wer-
den, was besonders bei Mietobjekten
vorteilhaft ist. Die Böden der Kollek-
tion „340 Design“ sind neben der
Click-Variante mit einer minerali-
schen Trägerplatte auch in der HDF-
Click-Variante erhältlich.

Für diese Optiken sind auch dekor-
gleiche Treppenstufen mit HDF-Trä-
ger erhältlich. Sie zeichnen sich ne-
ben den natürlichen Komponenten
vor allem durch ihre Robustheit und
Stärke aus. Der sechsschichtige Auf-
bau gleicht leichte Unebenheiten im
Boden noch besser aus, daher sind sie
auch für die Renovierung bestehen-

der Treppen gut geeignet. Professio-
nell verlegt entstehe so eine stabile,
harmonische Verbindung vom Keller
bis zum Dachboden – wie aus einem
Guss, so der Hersteller. Nach langer
Lebensdauer können die Qualitäten
mit HDF-Verbindung recycelt und zu
neuen Böden verarbeitet werden.

cΩê=ÇÉå=c~ÅÜÜ~åÇÉäW
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Mit der Neuauflage der bewährten
Kollektion „340 Design“ sowie der
Auszugskollektion „340 Design All-
round“ liefert Jordan ein Gesamtkon-
zept: 40 Dekore, drei Verlegesysteme
sowie passende und teilweise dekor-
gleiche Treppenstufen und Sockel-
leisten stehen zur Auswahl.

Neben den Bestsellern der vergan-
genen Kollektion enthält das Update
14 neue Dekore, die sich optisch eher
natürlich und ruhig zeigen. Die insge-
samt 40 Qualitäten enthalten haupt-
sächlich Holzoptiken sowie sieben
Stein- und Betonoptiken. Alle Dekore
sind zur Verklebung geeignet, fünf
davon mit authentischer Synchron-
prägung. 22 Dekore sind sowohl mit
einer Click- als auch mit HDF-Click-

Verbindung mit
integrierter Kork-
Trittschalldäm-
mung und einer
Aufbauhöhe von
9,6 mm erhältlich.
Mit HDF-Click-
Verbindung sind
sie darüber hi-
naus zu neuen
Böden recycelbar.
Bei der SPC-
Click-Version
wurde der SPC-
Träger verstärkt
und die IXPE-
Trittschalldäm-

mung minimal verdünnt. Diese führt
zu einer stärkeren Click-Verbindung
bei gleichbleibend guter Trittschall-
dämmung und einer praktischen
Aufbauhöhe von 5 mm.

Neben der umfangreichen Gesamt-
kollektion bietet Jordan Händlern zur
besseren Beratung ihrer Kunden die
kompakte Kollektion „340 Design
Allround“ an, die ausschließlich die
Dekore enthält, die sowohl in Kle-
be-, Click- und HDF-Click verfügbar
sind. Somit kann eine Aussage für al-
le Produkte getroffen werden. Für
diese 22 Dekore sind sowohl dekor-
gleiche Sockelleisten als auch Trep-
penstufen verfügbar. Die Treppen-
stufen werden auftragsbezogen gefer-
tigt und besitzen einen HDF-Träger,
der mit der HDF-Click-Variante
kompatibel ist.

Alle „340 Design“-Böden sind nach
Herstellerangaben mit dem Siegel
„Eurofins Indoor Air Comfort Gold“
zertifiziert und erfüllen damit die
gängigen Anforderungen an ein Bau-
produkt mit besonders niedrigen
Emissionen.

Hersteller: W. & L. Jordan GmbH,
34134 Kassel
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Moderne Wohnkonzepte setzen
auf offene Grundrisse und nahtlose
Designlösungen, was bei der Planung
von Bodenbelägen besondere Auf-
merksamkeit erfordert. Hierbei Alter-
nativen zu Keramik ins Auge zu fas-
sen, dafür gebe es vielfältige Gründe,
zeigt man sich bei ter Hürne über-
zeugt.

Einer von vielen ist die komforta-
ble, schnelle und nahezu schmutz-
freie Verlegung von XXL-Fliesenfor-
maten auch in der Ein-Mann-Verle-
gung, so der Hersteller. Ein ver-
gleichsweise geringeres Gewicht, we-
nig anspruchsvolle Untergrundvo-
raussetzungen, schmale Fugen, klei-
nere Fugenflächen, und die schnelle
Nutzbarkeit nach der Verlegung seien
weitere Pluspunkte vieler Bodenbelä-
ge im ter-Hürne-Portfolio.

cΩê=e~åÇÉäëé~êíåÉêW
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Ter Hürne bietet verschiedene Kol-
lektionen, die mit hoher Wasserbe-
ständigkeit punkten. Die Produkte
für Bad und Küche sind innerhalb
des Portfolios so angelegt, dass Han-
delspartner ideal entlang des Budgets

Während keramische Fliesen lange
Zeit der Platzhirsch für Küche und
Bad waren, gibt es inzwischen über-
zeugende Alternativen. Der Boden-
belags-Hersteller ter Hürne, mit
Sitz im nordrhein-westfälischen
Südlohn, zeigt mit innovativen Kol-
lektionen, dass die neuen Lösungen
den hohen Anforderungen in
Feuchträumen standhalten.
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und den Anforderungen beraten kön-
nen. Folgende Premiumprodukte
stellt ter Hürne vor:

eçäòW=łeóïççÇ�

Wohngesunde, nachhaltige und
umweltschonende Fußbodenkonzep-
te, sind im Bereich Echtholz trendbe-
stimmend. „Hywood“ sei ein Hybrid-
Echtholz-Fußboden, der durch pa-
tentierte Produktionsprozesse als
wasserbeständiger Holzfußboden
punkte.

Durch seine hohe Beständigkeit ge-
gen Kratzer und Beschädigungen sei
er im ganzen Haus einsetzbar und
sorge für Langlebigkeit und langjäh-
rig hohe Wertigkeit.

eçäòïÉêâëíçÑÑW=łaìêÉÅç�

Nahezu vollständig aus Holz und
organischen Materialien gefertigt,
vereint „Dureco“ laut Hersteller
Nachhaltigkeit und Wohngesundheit.
Zudem ist er wasserbeständig, robust,
antibakteriell und pflegeleicht. Ein
wichtiger Baustein ist das Klicksys-
tem „Smart Connect Pro Aqua“, das
dafür sorgt, dass der Boden an den
empfindlichen Profilübergängen sehr
gut verriegelt ist und damit wider-
standsfähiger gegen das Eindringen
von Wasser. Zudem sei auch die Trä-
gerplatte quellreduziert, als Wasser-
schutz von innen. Die Wasserbestän-
digkeit beträgt gemäß Herstelleranga-
ben nun 48 Stunden. Preissensitiven

Kunden empfiehlt ter Hürne den
24h-wasserbeständigen  Laminatboden
„Lkö“.

mçäóãÉêW=ł^î~í~ê~�

Wasserfestigkeit zeichnet beson-
ders den Designboden „Avatara“ aus.
Wie ter Hürne mitteilt, ist der Boden-
belag PVC-frei, chlorfrei sowie frei
von Phthalaten und Lösemitteln.
Überdies zeichne ihn aus, dass er an-
tibakteriell und emissionsfrei ist.

Der Einsatz moderner Druckver-
fahren ermögliche dabei die scharfe
Abbildung natürlicher Materialien
sowie ein natürliches, authentisches
Bodenbild, mit einem nahezu wieder-
holungsfreien Design. „Avatara“ ver-

binde Wohngesundheit, Design und
Funktion. So bieten gemäß Hersteller
auch die neuen Steindekore gegen-
über Fliesen Vorteile in Gewicht,
Verlegung und späterer Austausch-
barkeit. Die erstmalig für die Verkle-
bung vorgestellte „Pro Variante“ bie-
tet XXL-Formate in 1200 mm ×
600 mm. Eine Alternative sei der De-
sign-Vinylboden „Soya“ mit einem
pflanzlichen Weichmacher auf Soya-
Basis. Auch hier gibt es für Bad und
Küche Fliesendesigns im Großformat
1200 × 600 mm – auch im Holzde-
sign. Alle „Soya“-Designvinylböden
werden im 3-in-1-Konzept zum Kli-
cken, zur Verklebung und auf Träger-
platte angeboten in der Nutzschicht-
stärke 0,55 mm. Preislich attraktiv
seien die Vinylböden „Friends by ter
Hürne“, ebenfalls wasserfest und be-
ständig mit 0,33mm Nutzschicht.

łråáèìÉJaÉëáÖå�J=m~åÉÉäÉ

Die neue „Unique-Design“-Paneele
geben als Elemente für Wand und
Decke Räumen eine persönliche No-
te. Sie sind pflegeleicht sowie UV-
und feuchtbeständig.

Die „Decor Edition“ steht für klare
Linien und ist wahlweise in acht ver-
schiedenen Holztönen oder puris-
tisch in den Uni-Tönen wie Schwarz
und zwei Weiß-Nuancen zu haben.
Die „Linear Edition“ bietet sechs De-
signs in Holz- und Uni-Tönen. Mit
ihrem Lamellen-Look kann sie mit
der puristischen „Decor Edition“ wie
auch mit den Holzdesigns gut kombi-
niert werden.

Hersteller: ter Hürne,
46354 Südlohn
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Der Architekt und Bauherr ist mit
dem Ausbau seiner Firmenräume
in einer historischen Feuerwehrhal-
le zufrieden. Ein Bioboden von Wi-
neo verbindet nun den ursprüngli-
chen Charme des Gebäudes mit ei-
nem modernen Ambiente.

bä~ëíáëÅÜÉê=mçäóìêÉíÜ~åJ_çÇÉå=âçããí=çÜåÉ=ÇÉå=wìë~íò=îçå=`ÜäçêI=tÉáÅÜã~ÅÜÉêå=çÇÉê=i∏ëÉãáííÉäå=~ìë

jçÇÉêåÉê=_çÇÉå=áå=ÜáëíçêáëÅÜÉê=cÉìÉêïÉÜêÜ~ääÉ

Manchmal entwickeln Strukturen
bei längerem Hinsehen ein erstaunli-
ches Eigenleben: Sie geraten in Bewe-
gung und setzen überraschende Ak-
zente. Diese Erfahrung machte Flori-
an Dorsch, Architekt und Geschäfts-
führer des Messebau-Spezialisten
Kohlhaas, als er den Bioboden „Floa-
ting Wood“ von Wineo entdeckte.

Für sein Firmengebäude in Hanno-
ver, das in einer Feuerwehrhalle aus
der Gründerzeit untergebracht ist,

hatte er einen Bodenbelag mit pas-
sendem Design gesucht. Ziel war,
mit der Optik eine Brücke zwischen
dem historischen Gebäude und dem
designaffinen Unternehmen zu
schlagen – dem historischen Charak-
ter des Gebäudes sollte Rechnung ge-
tragen werden.

_Éä~Ö=íê~åëéçêíáÉêí
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Der Bioboden „Floating Wood“
aus der „Wineo-1500-Serie“ konnte
den Bauplaner überzeugen. „Der Be-
lag transportiert auf wunderbare
Weise unseren Designanspruch“, so
der Architekt. Auf den ersten Blick
wirkt die Oberfläche wie Holz, das
die Maserung erkennen lässt. Auf den
zweiten Blick beginnen die Struktu-

ren wie auf einer Wasseroberfläche
zu zerfließen. Die Kombination aus
der schwebenden Komponente des
Wassers und der warmen Anmutung
von Holz fasziniert Dorsch gestalte-
risch besonders.

„Es ist eine Struktur, die unauf-
dringlich wirkt und die Architektur
des Raumes wirken lässt“, begründet
er seine Wahl. Dorsch nutzte die
Möglichkeit, dass das Dekor in zwei
verschiedenen Farben erhältlich ist,
um verschiedene Zonen zu gestalten.
„Floating Wood Snow“, das wie weiß
lasiertes Holz wirkt, markiert den Be-

reich der Kreativabteilung mit vielen
jungen, designaffinen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern. Funktionszo-
nen wie Teeküche, Sekretariat und
Administration, in denen auch Be-
schäftigte aus der Produktion mit Si-
cherheitsschuhen ein- und ausgehen,
sind in einem Eichenton („Floating
Wood Sand“) gehalten.

sÉêÄìåÇïÉêâëíçÑÑ=îçêïáÉJ
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Diese Treffpunkte mit hoher Bean-
spruchung profitieren besonders von

der Robustheit des elastischen Bio-
Polyurethan-Bodens. Er ist nicht nur
leicht zu reinigen, sondern trägt auch
zu einem gesunden Raumklima bei.
Die Basis bildet der Verbundwerk-
stoff „Ecuran“, der vorwiegend aus
Pflanzenölen wie Raps- oder Rizinus-
öl und mineralischen Komponenten
wie Kreide hergestellt wird – und da-
mit ohne den Zusatz von Chlor, ohne
Weichmacher und Lösungsmittel
auskommt.

Hersteller: Windmöller GmbH,
32832 Augustdorf

aÉê=Éä~ëíáëÅÜÉ=mçäóìêÉíÜ~åJ_çÇÉå=ä®ëëí=ÇáÉ=^êÅÜáíÉâíìê=ÇÉë=o~ìãÉë=òìê=dÉäíìåÖ=âçããÉåK= cçíçëW=táåÉç

aÉê=_áçÄçÇÉå=łcäç~íáåÖ=tççÇ�=ïáêâí=~ìÑ=ÇÉå=ÉêëíÉå=_äáÅâ=ïáÉ=eçäòI=Ç~ë=ÇáÉ=j~J

ëÉêìåÖ=ÉêâÉååÉå=ä®ëëíK=^ìÑ=ÇÉå=òïÉáíÉå=_äáÅâ=ÄÉÖáååÉå=ÇáÉ=píêìâíìêÉå=ïáÉ=~ìÑ

ÉáåÉê=t~ëëÉêçÄÉêÑä®ÅÜÉ=òì=òÉêÑäáÉ≈ÉåK



_He==kìããÉê=P==pÉáíÉ=TjÉëëÉåLsÉê~åëí~äíìåÖÉåONK=gìåá=OMOQ

hΩêòÉêÉ=mêçÇìâíòóâäÉåI=åÉìÉ=j®êâíÉI=Éáå=ìãÑ~ëëÉåÇÉë=k~ÅÜÜ~äíáÖâÉáíëã~å~ÖÉãÉåíW=m~ê~Ççê=ïáää=ëáÅÜ=~äë=ÖäçÄ~äÉ=j~êâÉ=éçëáíáçåáÉêÉå

ek Mit einem glanzvollen Empfang,
Fachvorträgen, Produktschulungen
sowie Führungen durch die Produk-
tion und das neue Logistikzentrum
empfing die Parador GmbH*, Her-
steller von Bodenbelägen und Deko-
ren für die Innenausstattung, Han-
delspartner und Gäste am Unter-
nehmenssitz in Coesfeld. Drei Tage
lang präsentierte das Unternehmen
bei seiner Inhouse-Messe Produkt-
Highlights und Innovationen und
verbreitete jede Menge positive Auf-
bruchstimmung. Unter dem Motto
„gemeinsam nach vorne schauen“
waren rund 400 Gästen aus mehr als
40 Ländern zu Parador ins Münster-
land gereist.

Parador erfüllte mit seiner Inhouse-
Messe auch hoch gesteckte Erwartun-
gen, denn der Bodenbelagshersteller
präsentierte sich von 10. bis 12. März
am Firmensitz in Coesfeld Handels-
partnern und Gästen aus mehr als 40
Ländern in positiver Aufbruchstim-
mung. Vom schwierigen Marktum-
feld in der Bodenbelagsbranche und
Auftragsengpässen war kaum etwas
zu spüren. Viel Organisationsge-
schick manifestierte sich im Ablauf
der Veranstaltung vom Shuttle-Ser-
vice bis zum Fachprogramm – und
selbst das Timing für eine Neueröff-
nung saß: So konnte Parador für sei-
ne Gäste die Tore zu einer der bislang
größten Investitionen in der Firmen-
geschichte öffnen und bot Führungen
durch das neu gebaute 30 000 m² gro-
ße Logistikzentrum.

Es umfasst auf einem Betriebsge-
lände von 60 000 m² Lagerkapazität
für 30 000 Paletten und ermöglicht,
die gesamte Logistik effizienter zu ge-
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stalten und Außenlager in der Umge-
bung zu ersetzen. Dadurch könnten
nach Unternehmensangaben rund
30 % der bisherigen Transporte ent-
fallen, was etwa 6 000 Fahrten pro
Jahr entspricht. Auf dem Dach sorgt
eine PV-Anlage für die eigene Strom-
produktion, die einen Beitrag zur
CO2-neutralen Produktion leisten
soll, welche Parador bis 2025 an-
strebt.
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David Neel Bradham, seit 11. Juli
2023 als CEO und Geschäftsführer
gemeinsam mit Lutz Michaelsen
(CSCO) und Pier Vincenzo Marozzi
(CTO) an der Spitze des Unterneh-
mens, bedankte sich strahlend bei
den Händlern und betonte die gegen-
seitige Partnerschaft: „Sie stehen für
unsere Produkte, für unsere Liefe-
rung und unsere Marke. Wir stehen
für ihre Qualität und ihre Technolo-

gie“. Den Erfolg dieser Partnerschaft
unterstrich er mit einer Zahl: „Hier
im Raum haben wir heute mehr als
3 Mrd. Euro Umsatz versammelt, die
wir gemeinsam erwirtschaften.“ Der
gemeinsame Schulterschluss zog sich
durch den Abend, an dem die Gäste
im Parador-Trendcenter zwischen
Champagner und Akrobatik neue
Dekore und Produktlinien entdecken
konnten.

Dass Bradham auf die Marke setzt,
auf raschere Produktzyklen und neue
Märkte, machte er im Pressegespräch
deutlich. „I’m a brand guy“, charakte-
risierte er sich und seine Ziele mit Pa-
rador. Junge Kunden legten Wert auf
eine nachhaltige Marke zu der sie ste-
hen können, so Bradham. Eigen-
schaften wie Qualität, Verlässlichkeit
und Tradition seien im Unternehmen
verankert und spiegelten sich im
Portfolio wieder. Auch das Team
sieht er für große Vorhaben gut auf-
gestellt.

Dabei blickt der CEO mit seinen
Zielen über die Produktebene hinaus,
„going beyond products“ nennt er
das. Dafür stehe man mit weiteren
Investitionen bereits in den Startlö-
chern. „Unser Ziel ist es, eine welt-
weit bedeutende Marke zu werden“,
betonte Bradham und veranschau-
licht die Situation: „Wir haben ein
richtig gutes Fahrrad, jetzt müssen
wir losfahren. Und dafür werden wir
jetzt den Motor ans Rad bringen.“

Bereits in fünf Jahren sollen mehr
als die Hälfte der Verkaufsabschlüsse
außerhalb Europas erfolgen, nennt
Bradham eine konkrete Zielmarke
und fokussiert auf die USA und
Asien.
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Neue Produkte sollen künftig nicht
mehr im Zweijahresrhythmus, son-
dern auch unterjährig gelauncht wer-
den. Wichtig sei, dass diese klar kom-
muniziert werden, so Bradham. Hier-
für setze man neben Online-Kanälen
auch weiterhin auf den klassischen
Messeauftritt: Mehr als 15 Messen hat
Parador in den kommenden Mona-
ten auf der Agenda. Um näher am
Kunden zu sein, sollen Vertriebska-
näle und Kollektionen künftig auf das
jeweilige Land abgestimmt werden.
In Kooperation mit namhaften De-
signern und Architekten – wie bereits
in der Vergangenheit mit Hadi Tehe-

rani, Afredo Häberli oder Zaha Hadid
– will Parador als Interior Brand mit
kreativen Design-Samples überzeu-
gen.

Das Internet sei grenzenlos,
E-Commerce Realität, sieht Bradham
neue Vertriebskanäle vor sich. Das
Bekenntnis zum Standort Deutsch-
land und zum europäischen Markt
stellt er dabei nicht in Frage. Dass der
Ökonom kein Zauderer ist, zeigt er
mit einer amerikanischen Hands-on-
Mentalität: „Ich würde sagen, wir ver-
suchen das Flugzeug zu fliegen und
bauen es zur selben Zeit“, erklärte er
schmunzelnd.

Dass Parador bereit für Innovation
und Wachstum ist, zeigt sich auch an
den Produktneuheiten bei allen Bo-
denarten vom Parkett bis zum Modu-
lar One. Bei den Laminatböden prä-
sentiert Parador 18 neue Dekore, die
neue Produktlinie „Trendtime 8“ im
modernen Chevron-Format mit extra
breiten Dielen (33 cm) sowie techni-
sche Upgrades bei bestehenden Pro-
duktlinien.

Die Eiche bleibt bei den neuen La-
minatdekoren mit warmen Honigtö-
nen im Trend – vom schlichten „Ei-
che Mont Blanc“-Dekor ohne Äste
und Risse, das in fünf verschiedenen
Farben erhältlich ist, bis hin zu „Ei-
che Everglade“ aus der Produktlinie
„Trendtime 6“, die es in zwei kontras-
tierenden Farbstellungen gibt und die
mit teils faustgroßen Ästen eine ker-
nige Optik erzeugt. Das Dekor „Eiche
Loire“ schließlich adaptiert das klassi-
sche Chevron-Design. Dabei betonen

schwarze Fugen die Riegel. Die brei-
ten Dielen der „Trendtime 8“ in lin-
ker und rechter Ausführung mit Nut
und Feder zum Verkleben werden in
drei Farben aufgelegt und bieten viel-
fältige vergleichsweise preisgünstige
Gestaltungsmöglichkeiten, wie Mat-
thias Hemsen, Produktmanager La-
minat, ausführte.

Ein technisches Highlight ist das
Upgrade der Produktlinie „Classic
1050“: Mit der neuen Nutzungsklasse
AC5/NK33 erfüllt dieses Laminat ho-
he Ansprüche an Strapazierfähigkeit
und Haltbarkeit und eignet sich für
gewerblich genutzte Räume.
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26 neue Oberflächen bereichern
die Auswahl im Parkett-Sortiment.
Christoph Ribbers, Produktmanager
Parkett, verwies besonders auf Ober-
flächen, die das Ergebnis einer Reak-
tionsbeize sind und eine dunkelbrau-
ne bis schwarze Farbgebung zeigen
(Eiche Pinot schwarz, Eiche Brunello
braun). Mit ihnen könne Parador
dem internationalen Trend nach star-
ken Farben entsprechen.

Eine Alternative zur Eiche sieht
Ribbers im Eschen-Parkett mit schö-
ner Fladerung und eichenähnlicher
Struktur. Neu gibt es dieses auch mit
deckend weißer Oberfläche. Die be-
liebten Fischgrät-Böden der Produkt-
linie „Trendtime 3“ wurden um drei
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* Parador ist eine Tochtergesellschaft des
indischen Baustoffproduzenten HIL Limi-
ted, der zur CK Birla Group gehört.
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neue Farben erweitert. Zwei neue
splintfreie Sortierungen („Living
Plus“ und die rustikalere „Charac-
ter“) beleben bei den Parkettoberflä-
chen zudem das Erscheinungsbild.

Dass auch im Objektgeschäft ein
Fokus auf Parkett liegt, erläuterte
Luisa Rohlf, Produktmanagerin
Parkett Commercial: Bereits ab einer
Fläche von 300 m2 fertige Parador
hier individuelle Lösungen für Kun-
den. Eigens fürs Objektgeschäft ent-
wickelt wurde „Esche Kir“, ein ge-
beizter, weiß-matt lackierter Boden
mit harmonischem Verlegebild.

Bei den PVC- und weichmacher-
freien Designböden des Modular-
One-Sortiments kommen 33 neue
Dekore hinzu mit synchroner Ober-
flächenstruktur bei allen neuen Holz-
designs sowie als Highlight erstmals
eine Fischgrät-Kollektion, die sechs
der neuen Dekore aufgreifen. Die wi-
derstandsfähigen Modular-One-Bö-
den zeigen eine hohe Wasserbestän-
digkeit von bis zu 100 Stunden. Tech-
nische Upgrades im bestehenden Sor-
timent runden die Neuerungen ab.

54 neue Vinyl-Dekore mit syn-
chronen Strukturen, eine neue Pro-
duktlinie im modernen Fischgrät-
Format („Trendtime 3“), der sich mit
Nutzungsklasse 33 sowohl in der
SPC-Variante als auch als Vinyl zum
Verkleben für den Objektbereich eig-
net, sind die großen Neuerungen im
Vinylsortiment.

Drei Tage lang tauschten sich Gäs-
te aus vielen Nationen bei den „Para-
dor Perspectives“ über alle Sprach-
barrieren hinweg zum Design und
zur ästhetischen Gestaltung von In-
nenräumen aus. Dabei waren Boden-
beläge in Coesfeld optisch ein Erleb-

nis, haptisch begreifbar und auch im
akustischen Vergleich die Unter-
schiede eindrücklich, sodass die Teil-
nehmer mit vielen Impressionen, In-
formationen und Perspektiven die
Rückreise antreten konnten. Und
auch Parador-Geschäftsführer Brad-
ham zog ein positives Fazit: „Der
enorme Zuspruch und die positive
Resonanz unserer Handelspartner
zeigen, dass Parador den richtigen
Weg eingeschlagen hat.“
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In diesem Jahr kann der Verband
der Europäischen Laminatfußbo-
denhersteller sein 30-jähriges Beste-
hen feiern. 1994 von acht europäi-
schen Produktionsunternehmen ge-
gründet, ist die Organisation im
Laufe der Jahre deutlich gewachsen:
Derzeit gehören ihr 15 Produzen-
ten, 25 Zulieferer sowie einige aner-
kannte Prüfinstitute an. Damit ist
sie eigenen Angaben zufolge der
größte Verband für Laminatböden
der Welt und ein anerkanntes
Sprachrohr der Laminatbodenbran-
che in Europa.

Das 30-jährige Bestehen des Ver-
bands der Europäischen Laminatbo-
denhersteller (EPLF) markiere einen
bedeutenden Meilenstein in der Ge-
schichte der Laminatböden, wie der
Verband im Mai mitteilte. Heute sei
er das anerkannte Sprachrohr der La-
minatbodenbranche in Europa, das
den Verpflichtungen der Branche in
Bezug auf Nachhaltigkeit, Innovatio-
nen und Qualität Rechnung trägt.
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Die Mitglieder beliefern rund
55 % des weltweiten Laminatboden-
markts und mehr als 80 % des euro-
päischen Markts, so der EPLF. Der-
zeit gehören dem EPLF insgesamt 15
Laminatbodenhersteller aus acht eu-
ropäischen Ländern an, 25 Zuliefer-
unternehmen für die Laminatboden-
branche und anerkannte Prüfinstitu-
te. Im Laufe seines Bestehens habe
der EPLF die Laminatbodenbranche
nicht nur bei ihrer Normierung,

Forschung und nachhaltigen Ent-
wicklung unterstützt, sondern sei zu
einer internationalen Drehscheibe
für den Austausch von Ideen und
Erfahrungen zwischen Produzenten
und Zulieferern geworden. Zu den
Gründungsmitgliedern gehörten Al-
sapan (Frankreich), Hamberger
(Deutschland), Kaindl (Österreich),
Meister Leisten (jetzt Meisterwerke
Schulte GmbH), Dekaply (Belgien),
Unilin (Belgien), Vesterby (Däne-
mark) und Witex (jetzt Windmöller
GmbH).

Anlässlich des 30-jährigen Beste-
hens benennt Max von Tippelskirch
(Swiss Krono Group), Präsident des
EPLF, Meilensteine der Verbandsar-
beit: Einer sei zweifellos die Einfüh-
rung der Norm DIN EN 13329 im
Jahr 2000, der ersten europäischen
Norm für Laminatböden. Diese klare
Qualitätsmaßstäbe und Beanspru-
chungsklassen fest und stärkte damit
das Vertrauen der Verbraucher in
Laminatböden. Internationale Ko-
operationen wurden durch die erst-
malige Teilnahme des EPLF an der
Fachmesse für Bodenbeläge in Pe-
king im Jahr 2001 gestärkt. 2005 be-
schloss der EPLF, auch Zulieferbe-
triebe in seinen Mitgliederkreis auf-
zunehmen, was die Weiterentwick-
lung von Technologien und Dekoren
für Laminatböden widerspiegelte.
2007 erzielte der Verband mit 507
Mio. m2 Laminatböden weltweit den
höchsten Absatz in der Verbandsge-
schichte.
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Der Einsatz für Nachhaltigkeit be-
gann im Jahr 2009 mit der Veröffent-

lichung der ersten technischen Merk-
blätter und Umweltproduktdeklara-
tionen. 2019 erfolgte der Umzug der
Geschäftsführung nach Brüssel, um
näher an den europäischen Institutio-
nen und Organisationen zu sein, und
den Einfluss in der EU zu stärken.
2020 formulierte der Verband seine
Vision, Laminat als nachhaltigen Bo-
denbelag zu positionieren.

Es folgte eine neue Mission sowie
der Claim „Made with Wood“, der
die Verbindung zwischen Laminat-
produkten, Holz und ihrer Recycling-
fähigkeit unterstreicht.

In den vergangenen Jahren hat der
EPLF sein Bemühen um Nachhaltig-
keit noch einmal verstärkt und einen
Schwerpunkt auf geringere Material-
verluste bei der Produktion gelegt, et-
wa mit Technologien, die es ermögli-
chen, das geometrische Profil und
Holzzuschnitte zu optimieren, um
dünnere Produkte mit einer Dicke
von 7-10 mm gegenüber 9-14 mm zu
produzieren. Dank eines patentierten
Schnittverfahrens ist eine Produkt-
breite von rund 3 % mehr als mit
Standardmethoden erreichbar, was
Materialeinsparungen von bis zu 4 %
ermögliche.

Angesichts eines nachhaltigen Pro-
dukts, das ein Beiprodukt anderer
Branchen sei und zur kaskadischen
Holznutzung und zur Bindung von
CO2 beitrage, blicke man optimistisch
in die Zukunft, so Tippelskirch, wes-
halb die Nachhaltigkeit, das Design
und die Widerstandsfähigkeit der
Produkte zunehmend positive Aner-
kennung erfahre. „Laminat hat sich
als gut geeignete Lösung erwiesen, die
eine umweltfreundliche, realistische
und kostengünstige Auswahl bietet.”

Auf der Plattform wirliebenbau.de
können Bau-Profis, Architekten,
Planer, Ingenieure und alle Interes-
sierten kostenfrei Online-Seminare
und Fortbildungen etwa zum Thema
„Schnelles, ökologisches Nachrüsten
von Fußbodenheizung im bewohn-
ten Bestand“ sowie zu anderen The-
men aus der Baubranche streamen.
Das Online-Webinar zum Nachrüs-
ten von Fußbodenheizung im be-
wohnten Bestand bieten die Firmen
Herotec GmbH, Ahlen, und Uni-
floor, Mönchengladbach, gemein-
sam auf der Plattform. Wie schnell
und ökologisch Fußbodenheizungen
im bewohnten Bestand nachgerüstet
werden können, thematisieren die
Referenten Arnd Richarz, Produkt-
manager bei Herotec, und Rüdiger
Dicke, Verkaufsleiter für Deutsch-
land und die Schweiz bei Unifloor,
in einer Live-Performance. Anhand
eines Referenzobjektes zeigen die
beiden Industriepartner, wie die
„Energiewende leise im Bestand“
funktionieren kann. Neben allgemei-
nen Grundlagen werden auch die
fachlichen Schwerpunkte wie Auf-
bauhöhen, Sicherheit, Brandschutz,
Trittschall und Nachhaltigkeit the-
matisiert. Die Veranstaltungen sind
kostenfrei, online und akkreditier-
bar. Für das 90-minütige Event am
30. September um 14 Uhr kann man
sich ab sofort auf der Webseite wir-
liebenbau.de anmelden.
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In Österreich brach die Nachfrage
nach Bodenbelägen und Parkett im
vergangenen Jahr deutlich ein, was
auch die Hersteller für Verklebetech-
nik vor große Herausforderungen
stellte. Wie aus einer aktuellen
Marktstudie des Marktforschungsin-
stituts Branchenradar.com Marktana-
lyse GmbH hervorgeht, sind die Her-
stellererlöse der Bodenbelags- und
Parkettkleber 2023 um 15,3 % gegen-
über dem Vorjahr auf 22,8 Mio. Euro
gesunken.

Damit verringerte sich der Umsatz
im Jahresabstand um rund mehr als
4,1 Mio. Euro. Alleine rund 3 Mio.
Euro davon entfielen auf Kleber für
Parkett und Holzböden, was einem
Rückgang von knapp 19 % gegenüber
dem Vorjahr entspricht.

Verantwortlich dafür sei jedoch
nicht alleine die geringere Nachfrage
nach Parkett und Laminat in Öster-
reich, so Studienautor Dominique
Otto. „Es wurden auch deutlich weni-
ger Bodenbeläge verklebt, nicht zu-
letzt, weil der Markt zu Dreischicht-
parkett tendierte“.

Der Umsatz mit Klebern für elasti-
sche und textile Bodenbeläge sank
zwar ebenso signifikant, im Schnitt
um 10,2 % gegenüber dem Vorjahr.
Aufgrund der vergleichsweise gerin-
geren Marktbedeutung mussten die
Hersteller in diesen Produktgruppen
jedoch nur Einbußen von in Summe
1,1 Mio. Euro hinnehmen.
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Der Baustoffhandel der Baywa AG
in Schwabmünchen (Landkreis
Augsburg) ist schon heute Anlaufs-
telle für das Bauhandwerk in der Re-
gion. Als Vollsortimenter aufgestellt,
deckt die Niederlassung den gesam-
ten Bedarf der Gewerke in den Be-
reichen Hoch- und Tiefbau, Dach
und Fassade sowie Garten- und
Landschaftsbau ab.

Das Wachstum der vergangenen
Jahre hat dazu geführt, dass die Ka-
pazitäten am Standort an ihre Gren-
zen gestoßen sind. Um den Baustoff-
handel zukunftsfest aufzustellen,
weiteres Wachstum zu ermöglichen
und attraktivere Arbeitsplätze für
die Mitarbeiter zu schaffen, inves-
tiert die Baywa AG mehr als 7 Mio.
Euro in Schwabmünchen.

Die Investition sei ein klares Be-
kenntnis zur Region, zu den Mitar-
beitern vor Ort und zu den Kunden,
sagt Steffen Mechter, Leiter Ge-
schäftsbereich Bau der BayWa AG.
Das im Eigentum der Baywa stehen-
de Grundstück an der Landsberger

Neue Büros, neue Lagerhalle, neue
überdachte Verladezone: Mehr als 7
Mio. Euro investiert die Baywa AG
in den Neubau ihres Baustoffhan-
dels in Schwabmünchen. Im Juni
geht es los, kaum ein Stein bleibt
auf dem anderen. Die Fertigstellung
ist für Ende 2025 geplant.

Straße (rund 23 000 m2) werde in
den kommenden Monaten bei lau-
fendem Betrieb schrittweise umge-
baut. Bis auf die Lagerhalle werden
alle Bestandsgebäude abgerissen. Ge-
genüber der Lagerhalle entsteht eine
zweite Lagerhalle. Beide Hallen (zu-
sammen rund 2 600 m2) werden in
Zukunft durch eine überdachte Ver-
ladezone miteinander verbunden
sein. Das neue Bürogebäude erhält ei-
nen großzügigen Fachmarkt für
Handwerker und Privatkunden unter
anderem mit Artikeln für Bau, Sanie-
rung und Renovierung. In den Aus-
stellungsbereichen werden Fenster
und Türen sowie Terrassenplatten,
Natursteine und weitere Baustoffe für
den Garten- und Landschaftsbau prä-
sentiert.

„Kaum ein Stein bleibt auf dem an-
deren“, sagt Jochen Schneider, Leiter
Standortentwicklung Baywa Bau, mit
Blick auf die anstehenden Maßnah-
men. „Neben der Lagerhaltung opti-
mieren wir auch die Verkehrsführung
am Standort. In Sachen Warenver-
fügbarkeit, Service und Kundenorien-
tierung machen wir einen weiteren
Schritt nach vorne. Wachstumspo-
tenzial sehen wir vor allem in den
Zielgruppen Hochbau, Dach sowie
Garten- und Landschaftsbau. Darü-
ber hinaus werden wir unsere Spezia-
lisierung im Bereich Bauelemente in
Schwabmünchen weiter vorantrei-
ben.“

Der Wiesbadener Holzgroßhändler
Becher erhielt kürzlich die Auszeich-
nung „Best Project Excellence“ für ei-
ne Designtheke im Düsseldorfer Sze-
ne-Lokal The Paradise Now, bei der
das Solid-Surface-Material Himacs
verwendet wurde. Verliehen wurde
die Auszeichnung durch LX Hausys,
Mutterunternehmen von Himacs,
beim Himacs Strategic Partners Mee-
tings 2024 im kroatischen Dubrovnik.
„Dieser Preis ist eine große Wert-
schätzung für unser Team von Ino-
Art by Becher und für unseren
Schreinerkunden Heller, der das an-
spruchsvolle Projekt umsetzte. Mit
unserer Expertise standen wir in der
Projektphase beratend zur Seite, un-
ter anderem durch Verarbeiterschu-
lungen“, sagt David Wolf, Leiter Ino-
Art bei Becher und Becher Akademie.

Himacs kann thermisch in jede be-
liebige Form gebracht werden, ist fast
so robust wie Stein, könne aber ähn-
lich verarbeitet werden wie Holz, wie
Becher mitteilt. Die Anwendungsbe-
reiche sind demnach im Interieur-Be-
reich vielfältig – für Räume für das
Gastgewerbe, Einzelhandelsgeschäfte
und Gewerbebetriebe. Für 2024 wur-
de die Farbpalette erweitert. Ein
Highlight sei die Trendfarbe „Pink
Leia“ in der „Solids“-Kollektion. Wei-
tere Farbtöne wurden entwickelt für
die „Aurora“-, „Marmor“-, „Gravil-
la“- und die „Solids“-Kollektion so-
wie für die „Intense-Ultra“-Serie.
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Bjelin mit Sitz im schwedischen Vi-
ken wurde für seinen Bodenbelag
„Woodura“ aus gehärtetem Holz, in
Chicago mit dem „Best of Neo-Con
2024 Award“ ausgezeichnet. Bjelin ist
Teil der Pervanovo Invest AB Group
und fertigt eine breite Produktpalette
sowohl traditioneller Holzböden als
auch innovativer Böden aus neuen
Materialien. Die Entwicklung erfolgt
in Zusammenarbeit mit der Schwes-
terfirma Välinge. Die „Woodu-
ra“-Holzböden zeichnen sich gemäß
Hersteller durch ein modernes skan-
dinavisches Design aus und basieren
auf der Kombination innovativer
Technologien: der „Woodura“-Ober-
flächentechnologie, dem Välinge
„Composite Core“ für Feuchtigkeits-
beständigkeit und dem auslaufsiche-
ren „5G Dry“-Bodenverriegelungssys-
tem. Das Ergebnis ist nach Hersteller-
angaben ein ausgehärtetes Holz, das
um ein Vielfaches fester ist als nor-
male Holzböden, während Aussehen
und die Griffigkeit erhalten blieben.
Gehärtetes Holz, das mit der „Woo-
dura“-Technologie hergestellt wird,
ist von der Gruppe Välinge Innovati-
on AB patentiert. Es handele sich um
einen robusten, wasserfesten Boden-
belag, der viele Jahre überdauern
könne und einfach zu installieren sei.
Das Holz für die Böden stamme aus
FSC-zertifizierten europäischen Wäl-
dern. Die „Woodura“-Holzböden
sind in einer Vielzahl von Größen,
von S bis XXL, und in verschiedenen
skandinavischen Farben erhältlich.
Der robuste Bodenbelag eigne sich
sowohl für Wohn- als auch für stark
frequentierte Gewerbebereiche.
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Layer-Großhandel, ein Familien-
unternehmen mit Sitz in Tettnang am
Bodensee, hat die Photovoltaik-Anla-
ge auf den Dächern seiner Lager- und
Geschäftsgebäude in Betrieb genom-
men. Die Anlage, bestehend aus 512
Modulen mit einer Leistung von je-
weils 415 Wp, erreicht eine Gesamt-
leistung von 212,48 kWp. Auf einer
reinen Generatorfläche von circa
1000 m² erwartet das Unternehmen
einen Jahresertrag von 245 000 kWh,
was ungefähr dem Verbrauch von 60
durchschnittlichen Haushalten ent-
spricht. Umgesetzt wurde das Projekt
in Zusammenarbeit mit der Dehm
GmbH aus Friedrichshafen.

„Die Integration erneuerbarer
Energien in unsere Betriebsstruktu-
ren zahlt sich aus, besonders in der
Energiekrise. Sie macht uns unabhän-
giger von Marktpreisschwankungen
und potenziellen Engpässen“, erklärt
Patrick Layer, Geschäftsführer von
Layer-Großhandel. „Doch unser En-
gagement in dieser Richtung geht
über ökonomische Vorteile hinaus.
Unser Ziel ist es, kontinuierlich nach-
haltiger zu werden.“ Die Umsetzung
dieses Projekts verdeutlicht das Be-
streben des Betriebs, ressourcenscho-
nende Lösungen zu implementieren.
Die Investition in Solarenergie steht
im Einklang mit der Philosophie von
Layer-Großhandel, nachhaltiges
Wirtschaften mit praktischem Unter-
nehmertum zu verbinden.
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Mit hoher Feuchteresistenz, inno-
vativen Oberflächen und trendigen
Designs stellt Kaindl, Hersteller
von Holzwerkstoffen, Laminat-
und Holzfußböden im österrei-
chischen Wals-Siezenheim, die
„Flooring Collection 2024“ vor. Ih-
re Strukturen, Formen und Farben
sind das Gesicht der nachhaltigen
Bodengeneration mit neuen „Floor-
ganic“-Dekoren.
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Die neue Kollektion des österrei-
chischen Familienunternehmens
Kaindl Flooring OG, das seinen Sitz
Wals-Siezenheim hat, verbindet tren-
dige Dekorkonzepte mit moderner
Technologie. Neu ist das Dekor „Ei-
che Cremona“ aus der „Floorganic
Natural Touch“-Produktlinie. Es
weist eine auf das Design
abgestimmte synchrone „Natural
Touch“-Oberfläche auf und ist in drei
Farbstellungen erhältlich, wie das
Unternehmen angibt.

Alle Produkte aus der „Floorga-
nic“-Produktlinie sind mit der feuch-
teresistenten „Aquapro“-Technologie
ausgestattet. Dabei verfügt die an-
thrazitfarbene feuchteresistente
„Aquapro“-HDF-Trägerplatte über
ein selbstschließendes Nut-Feder-
Profil mit einer feuchtigkeitsabwei-
senden, versiegelten Fase.

Darüber hinaus punktet das Kon-
zept mit der integrierten „Eco“-Un-
terlagsmatte aus recyceltem Papier
und dunkelgrauem Look. Sie sorgt
für niedrige Gehschallwerte und eine
schnelle Verlegung. Abgerundet wird
das „Floorganic“-Produktsortiment
durch zusätzliche Holzdekore in mat-
ter Holzstruktur und Designs in
Hochglanzoptik.
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Wärme und Behaglichkeit vermit-
telt die neue „Finest Selection“, denn
das Echtholz erstrahlt hier in warmen
Naturtönen, und die satte Tiefe der

matten Oberflä-
che sorgt für eine
einladend helle
Atmosphäre.
Auch bei dieser
Produktlinie sorgt
die „Aqua-
pro“-Technologie
nach Hersteller-
angaben für Si-
cherheit bei
Feuchtigkeit, und
durch die Verar-
beitung von Fur-
nieren als res-
sourcenschonen-
de Alternative zu
Massivholzböden

leistet der „Veneer Parquet“ einen
Beitrag zur Schonung der Ressource
Holz.
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Die „Natural Touch“-Oberfläche
komme der Natur sehr nahe, so der
Hersteller. Dabei mache der Detail-
reichtum die „Aquapro Natural
Touch“-Dekore der „Floorganic, Se-
lect & Supreme“-Produktlinie zum
Blickfang.

Auch das Dekor „Eiche Milano“ in
Mosaikoptik wurde um eine elegante
Variante ohne Risse in zwei neuen
Farbstellungen erweitert. Das einge-
setzte Breitdielenformat ermöglicht
eine rasche Verlegung und verleiht
dem Boden ein dynamisches Gesamt-

bild. Mit im Bunde sind fünf Designs
der „Strato Tile“-Linie in Metall- und
Betonoptik. Das tief strukturierte Po-
renbild und kontrastreiche Glanzgra-
de lassen sie dem natürlichen Vorbild
nahe kommen.

Eine weitere Neuerung präsentiert
Kaindl im Bereich der Herringbone-
Designs mit schönen Dekoren und
authentischen Synchronoberflächen.
Sie verleihen jedem Raum ein luxu-
riöses Flair und strahlen Wohnlich-
keit aus. Besonders hervorzuheben ist
nach Angaben des Herstellers auch
hier die einfache Verlegung, da die
Dielen in jede Richtung verlegt wer-
den können.

Hersteller: Kaindl GmbH,
5071 Wals/Salzburg (Österreich)
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Mit einem stark hydrophobieren-
den Effekt bietet die neue lösemit-
telfreie Beschichtung „Hydrostop
H2O Lignopro“ laut Hersteller Mo-
copinus für seine Fassadenprofile
eine hohe Schutzwirkung. Durch ei-
ne spezielle Kombination von in
Wasser emulgierten natürlichen
Ölen wird eine hohe Sättigung der
Holzzellen erreicht. Dadurch sei die
Fassade für lange Zeit stark wasser-
abweisend.
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Das Industriehobelwerk Mocopi-
nus, Produzent hochwertiger Fassa-
den, Terrassendielen und Profilbret-
ter, fertigt die Produktreihe von „Hy-
drostop H2O Lignopro“ auf Wunsch
auch mit modifizierter Nordischer
Fichte.

Dazu setzt der Hersteller ein Ferti-
gungsverfahren ein, welches die Dau-
erhaftigkeit deutlich steigert und wo-
durch das Holz nach eigener Angabe
die Dauerhaftigkeitsklasse 3 erreicht.
In das Holz wird Salz per Kessel-
druckverfahren eingebracht und so-
mit in seiner Zellstruktur modifiziert.
Das macht die modifizierte Nordi-
sche Fichte witterungsbeständiger
und langlebiger als die naturbelassene
Fichte und damit zu einem Substitu-
tionsprodukt für die Sibirische Lär-
che. Zudem sind die Oberflächen ge-
gen Schimmel- und Pilzbefall besser
geschützt.

„Hydrostop H2O Lignopro“ ist tief
in der Holzfaser verankert und somit
entstehen keine Auswaschungen an
der Fassade. Das Quellen und
Schwinden des Holzes reduziere sich
auf ein Minimum.

Risse und Verwerfungen würden
im Vergleich zu herkömmlichen La-
suren weitgehend unterbunden, so
der Hersteller. Zudem bestehe keine
Gefahr des Abblätterns. Darüber hi-
naus seien die Oberflächen der Profi-
le schmutzabweisend und es bilden
sich keine Wasserränder.

Da das Saugverhalten jeder Fassa-
denleiste unterschiedlich ist, wirke
die Optik sehr natürlich. Die werksei-
tig zweifach mit „Hydrostop H2O Li-
gnorpro“ beschichtete Oberfläche
geht mit den Jahren in eine natürliche
Patina über und erfordert somit keine
Nachbehandlung. Die verschiedenen
Bewitterungszonen bilden dazu
gleichmäßige Übergänge und somit
entsteht ein einheitliches Fassaden-
bild.

Es werden in „Natural Silver“ und
„Natural Grey“ jeweils acht Farbtöne
angeboten. Auf Wunsch sind weitere
Farbtöne möglich. Ob feingesägt, mi-
crogeriffelt oder strukturiert, die In-
novation ist in nahezu allen Profilva-
rianten erhältlich.

Hersteller:
Mocopinus GmbH & Co. KG,
89079 Ulm
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Die Fachhandelskooperation Euro-
baustoff traf sich von 13. bis 15. Ju-
ni zu ihrer Gesellschafterversamm-
lung in Wien und zog eine Zwi-
schenbilanz für 2024. Demnach ver-
zeichnet die Kooperation zum 31.
Mai für die ersten fünf Monate 2024
beim zentralen Einkaufsvolumen
einen leichten Rückgang im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum.
Auch die Prognose für den weiteren
Verlauf des Geschäftsjahres ist zu-
rückhaltend, wie die Kooperation
am 15. Juni mitteilte.

Erneut musste die Eurobaustoff in
den ersten fünf Monaten des Ge-
schäftsjahres einen Rückgang des
Einkaufsvolumens im Vergleich zum
Vorjahreszeitraum verbuchen. Bereits
im vergangenen Geschäftsjahr musste
mit einem Einkaufsvolumen von
7,687 Mrd. Euro ein Rückgang hinge-
nommen werden – nach dem Re-
kordjahr 2022 und der nachfolgend
einsetzenden Baubremse, erläutert Fi-
nanzgeschäftsführer Jörg Hoffmann.

In diesem Zusammenhang verweist
die Kooperation auf ein Gutachten
des Instituts für Wirtschaft (IW) für
den Hauptverband der deutschen
Bauindustrie die besagt, dass im ge-
samten ersten Quartal 2024 22,2 %
weniger Wohnungen genehmigt wur-
den als im Vorjahresquartal.
Deutschland steuere auf einen Re-
kord-Wohnungsmangel mit rund
800 000 fehlenden Wohnungen zu, so
die Kooperation und moniert weiter:

Von politischer Seite fehle nach wie
vor eine geeignete Wohnungsbaupo-
litik mit verlässlichen Strukturen, die
der Bauwirtschaft helfe, die Baukrise
zu überwinden und bezahlbaren
Wohnraum zu schaffen. Die heraus-
fordernde Marktsituation zeige sich
in unterschiedlicher Ausprägung in
den einzelnen Warenbereichen, sagt
Hartmut Möller, Geschäftsführer Ge-
sellschafterbetreuung, Einkauf und
für die Landesgesellschaften Öster-
reich und Schweiz.

So seien etwa im Einzelhandel die
schmaleren Budgets der Endverbrau-
cher spürbar und daher in Summe
keine außergewöhnlichen Impulse
für dieses Jahr zu erwarten.
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„Die derzeit komplexen Herausfor-
derungen in der Bauwirtschaft be-
schäftigen uns auch in Österreich
und der Schweiz. So wurde in Öster-
reich mit einem Minus von 27 % bei
den baubewilligten Wohneinheiten in
2023 ein neuer Negativrekord aufge-
stellt. In der Schweiz ist der Baumarkt
zwar noch relativ stabil, aber ange-
sichts der Zinssituation und des zu-
nehmenden Fachkräftemangels
nimmt auch hier die Verunsicherung
zu“, führt Möller aus.

Aufgrund der aktuellen Marktlage
rechnet die Geschäftsführung aller-
dings mit weiteren Verschiebungen
vom klassischen Neubaugeschäft hin
zu Nachverdichtung, Sanierung und
Renovierung. „Dabei ist das Sanie-

rungsvolumen in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz grundsätzlich
deutlich größer als das Neubau-Seg-
ment“, so Möller.

båÉêÖÉíáëÅÜÉ
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Daher plant die Eurobaustoff, das
2023 gestartete Vertriebskonzept
„Koordinator Energetische Sanierung
(KES)“ weiter zu forcieren. Knapp
300 Mitarbeiter aus den Gesellschaf-
terhäusern seien darüber bereits zu
„Koordinatoren Energetische Sanie-
rung“ geschult worden mit dem Ziel,
den Kunden im Schulterschluss mit
den Fachunternehmen im Handwerk
auf dem Weg zur staatlichen Förde-
rung zu unterstützen und den Sanie-
rungsmarkt voranzutreiben.

Die Prognosen der Geschäftsfüh-
rung für den weiteren Verlauf des
Geschäftsjahres sind aufgrund der
anhaltenden Belastungen für die Bau-
wirtschaft zurückhaltend und man
erwartet 2024 noch keine Dynamisie-
rung des Geschäfts. Dabei sieht sich
die Kooperation mit der Gemein-
schaft von 446 Gesellschaftern, 1716
Standorten (Stand 06/24) und ihrer
Kompetenz für die Bewältigung der
Aufgaben in einem anspruchsvollen
Markt gut aufgestellt.

Zudem sollte auf der Gesellschaf-
terversammlung der 20. Geburtstag
der Eurobaustoff als Erfolgsmodell
für den mittelständischen Baufach-
handel sowie das fünfjährige Beste-
hen der Landesgesellschaften Öster-
reich und Schweiz gefeiert werden.

cáêëíJm~êíóJa~íÉå=Éêã∏ÖäáÅÜÉå=pçÅá~ä=jÉÇá~J^åëéê~ÅÜÉ

qççã=âççéÉêáÉêí=ãáí

pçÅá~äJ`çããÉêÅÉJpí~êíJìé

Eine gezielte Kundenansprache
und passgenaues Targeting sind im
Social-Media-Marketing unverzicht-
bar. Das stellt Marken ohne eigenen
Point of Sale vor eine Herausforde-
rung, der Toom nun in Zusammenar-
beit mit dem Vermarkter cmmrcl.ly
begegnet, wie Toom berichtet. Seit
April unterstützt die Baumarktkette
ihre Markenpartner mithilfe von
First-Party-Daten aus dem Toom-
Onlineshop bei einer kundenzentrier-
teren Kommunikation.

dÉòáÉäíÉ=hìåÇÉå~åëéê~ÅÜÉ

Der Toom-Onlineshop ermöglicht
es der Baumarktkette, direkte Rück-
schlüsse auf das Konsumverhalten
und die Vorlieben ihrer Kunden zu
ziehen. Diese First-Party-Daten nutzt
das Unternehmen nun in Zusam-
menarbeit mit der Hamburger Ver-

Seit April unterstützt die Bau-
marktkette Toom ihre Markenpart-
ner mithilfe von First-Party-Daten
aus dem Toom-Onlineshop bei ei-
ner kundenzentrierten Kommuni-
kation. Dafür kooperiert die Bau-
marktkette mit der Hamburger
Vermarktungsagentur cmmrcl.ly.

marktungsagentur, um Markenpart-
ner bei der gezielten Kundenanspra-
che zu unterstützen. Ohne eigenen
Point of Sale fehlten diesen entschei-
dende Einblicke in die Bedürfnisse
der relevanten Zielgruppen, wie
Toom ausführt. Gemeinsam setze
man auf einen Data-Sharing-Ansatz:
Basierend auf First-Party-Daten aus
dem Onlineshop könnten die Besu-
cher gezielt durch die Markenpartner
auf Facebook, Instagram und Co. an-
gesprochen werden, erläutert Sara
Prangenberg, Online-Marketing-Ma-
nagerin. Im Sinne des Datenschutzes
werden dabei nur Gesamtsegmente
mit mehreren tausend Nutzern aus-
gewertet und keine Individualdaten
erhoben und analysiert.

bêëíÉ=h~ãé~ÖåÉ=äáîÉ

Toom-Markenpartner könnten so
zukünftig Kunden mit echtem Inte-
resse an ihrer Marke und direkter
Kaufabsicht erreichen. Anfang April
ging bereits die erste zielgruppenge-
nau eingebuchte Kampagne live.
„Wir sind gespannt auf viele weitere
Markenpartner und freuen uns auf
eine spannende Zusammenarbeit“, so
Elisabeth Jansen, Head of Digital
Marketing.
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Die Aktionäre unterstützen bei der
Hauptversammlung der Baywa den
von Vorstand und Aufsichtsrat einge-
schlagenen Transformationskurs, der
die Gruppe rasch wieder profitabel
und zukunftsfest machen soll, wie die
Baywa am 11. Juni mitteilte. Alle Be-
schlussvorschläge seien angenommen
worden, darunter der Vorschlag von
Vorstand und Aufsichtsrat, für das
Geschäftsjahr 2023 keine Dividende
auszuschütten.

„Es hätte keinen Sinn gemacht, ei-
ne Ausschüttung aus der Substanz
des Unternehmens zu bestreiten. Ich
kann Ihnen aber versichern: Wir ar-
beiten an einer Dividendenstrategie
und tun alles dafür, Ihnen nicht noch
einmal solch eine Botschaft überbrin-
gen zu müssen“, sagte Baywa-CEO
Marcus Pöllinger vor 1200 Gästen
während seiner Rede im Internatio-
nal Congress Center Messe München.
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Das Geschäftsjahr 2023 hatte die
Baywa AG mit einem operativen Er-
gebnis von 304,0 Mio. Euro knapp
unter der Jahresprognose abgeschlos-
sen, wie die Baywa berichtete. Der ra-

Die Baywa AG hat im Geschäftsjahr
2023 mit einem operativen Ergebnis
unter der Jahresprognose abge-
schlossen, Bei der ordentlichen
Hauptversammlung der Gruppe am
11. Juni in München wurden alle
Beschlussvorschläge angenommen,
darunter dass für 2023 keine Divi-
dende ausgeschüttet wird und auch
die „Strategie 2030“, welche die
Gruppe wieder profitabel machen
soll.

sante Zinsanstieg und die im Vorjah-
resvergleich überproportional ange-
stiegene Steuerquote belasteten das
Ergebnis über alle Geschäftsbereiche
hinweg. Nach Zinsen und Steuern er-
gab sich ein Konzernjahresfehlbetrag
von 93,4 Mio. Euro.

„Mit den Zahlen des vergangenen
Jahres können weder wir als Unter-
nehmen noch Sie als Anteilseigner
zufrieden sein“, sagte Pöllinger und
führte aus, man werde die Baywa-
Gruppe neu denken, ohne mit den
Werten und Traditionen zu brechen.
Er zeigte sich zuversichtlich, dass das
Ergebnis in diesem Jahr besser ausfal-
len werde.
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Der Baywa-CEO nutzte die Haupt-
versammlung auch, um den Aktionä-
ren die Eckpunkte seiner „Strategie
2030“ zu erläutern: „Wir steuern un-
ser Portfolio aktiv und definieren
Wachstums-, Optimierungs- und
Desinvestitionsfelder. Das bedeutet
konkret: Wir investieren in Zukunfts-
bereiche. Wir optimieren unser Kern-
geschäft. Wir trennen uns von Betei-
ligungen und stärken damit unsere
Eigenkapitalquote.“ Wachstumsfelder
der Baywa seien der internationale
Getreide- und Spezialitätenhandel
und die erneuerbaren Energien.

In anderen Bereichen wie Bau
oder Agrar und Technik liefen be-
reits seit 2023 effizienzsteigernde
Maßnahmen, die sich im Konzerner-
gebnis des laufenden Geschäftsjahres
positiv niederschlagen würden. Zu
den Desinvestitionsfeldern gehört
unter anderem der Handel mit So-
larmodulen.

Als Fußboden aus dem nachwach-
senden Rohstoff Holz besitzt Par-
kett durch die natürliche Holz-
struktur einen eigenen Charakter.
Diese Struktur lässt sich durch ge-
zielte Farbgebung weiter gestalten
und aufwerten.
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Parkett soll gut gepflegt und be-
handelt werden, damit es den tägli-
chen Beanspruchungen standhält.
Deshalb empfiehlt es sich, die Deck-
schicht mit Öl oder Lack zu behan-
deln – ganz gleich, ob es neu verlegt
oder nach längerer Nutzung aufge-
frischt wird, wie der Verband der
Parkettindustrie (VDP) empfiehlt.

Häufig kommen hier farblose oder
transparente, matte Lacke oder Öle
zum Einsatz, so dass die Deckschicht,
nahezu wie unbehandelt aussieht.
Doch die Möglichkeiten, den Boden
mit einer Behandlung neu zur Gel-
tung zu bringen, sind weitaus größer:
Mit farbigen Ölen auf pflanzlicher
Basis lassen sich Akzente setzen, wel-
che die Natürlichkeit des Holzes mit
besonderen Design-Effekten kombi-
nieren. Ähnliches gilt für Lacke.

Die Tönung des Bodens sei neben
der Wandfarbe entscheidend für die
Wirkung von Räumen, erklärt der
VDP-Vorsitzende Michael Schmid.
„Weiß transparente Farbtöne fürs
Parkett lehnen sich an skandinavi-
sche Stile an, sind zurückhaltend und
öffnen den Raum.“ Braune Töne wie
Nussbaum, Cognac oder ein trendi-
ges Grau seien hingegen dominanter,

der Fußboden rückt dann eher in den
Vordergrund, könne aber ebenso ei-
nen heimeligen Wohlfühleffekt ent-
falten.

Einen besonderen Farb-Trend be-
obachten die Experten laut VDP in
London: Dort werden intensiv
schwarz gefärbte Parkettböden im-
mer beliebter: „Das ist ein starkes De-
sign-Statement, sei es in Gewerbe-
Immobilien oder in den eigenen vier
Wänden“, so Schmid.

Farblich aufgewertetes Parkett lässt
sich unabhängig vom Verlegemuster
des Bodens realisieren. Unterschiede
gibt es aber bei den Holzarten: Beson-
ders gut für eine Farbbehandlung eig-

net sich die in deutschen Parkett-Sor-
timenten weit verbreitete Eiche.
„Aufgrund ihrer Porenstruktur und
-tiefe ist Eiche ein sehr dankbares
Holz, das die Farbpigmente bestens
aufnimmt“, erläutert Schmid. Beson-
ders aufnahmefähig für Farbe ist Par-
kett auch, wenn es durch Bürsten
vom Hersteller aufgeraut wurde.

Im Umkehrschluss heißt das: Ent-
scheidet man sich für dunkle Töne ist
die Umwandlung in einen helleren
Boden meist mit großem Aufwand
verbunden. Denn die Farb-Pigmente
graben sich in die Holz-Poren ein
und die abzuschleifende Schicht sei
entsprechend dicker.
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Holzland, die Kooperation für den
mittelständischen Holzhandel, hat
mit dem Relaunch der Eigenmarke
„HQ“ zwei Treffer beim German
Brand Award gelandet und wurde
am 13. Juni als Gewinner im Be-
reich „Brand Design und Product
Design“ geehrt sowie als „Brand Re-
vival of the Year“.

Mit dem German Brand Award,
der am 13. Juni in Berlin verliehen
wurde, würdigte die Preis-Jury den
Relaunch der Holzland-Eigenmarke
„HQ“, die bereits seit mehr als 25
Jahren erfolgreich im Markt etabliert
ist.

Mit einem ganzen Bündel an Maß-
nahmen für eine neue Corporate
Identity ihrer Eigenmarke „HQ“ –
samt neuem Logo, Slogan, Internet-
auftritt und emotionaler Bildsprache
– sei es der Kooperation in Zusam-
menarbeit mit der Agentur Credia
Communications gelungen, ihre Ei-
genmarke „HQ“ zu stärken und am
Markt zu positionieren. Genau das
wurde von der Fachjury geschätzt,
teilt Holzland dazu mit.

Das Akronym „HQ“ stehe dabei
für Holzland-Qualität und greife auf
mehr als 25 Jahre Expertise in der
Holzbranche zurück. Die Eigenmarke
bietet zudem einen vollumfänglichen
Sortimentsbereich bestehend aus Bö-
den, Türen, Wänden, Terrassen und

j~êâÉåêÉä~ìåÅÜ=ΩÄÉêòÉìÖí=áã=tÉííÄÉïÉêÄ

eçäòä~åÇJj~êâÉ=łen�=ÉêJ

Ü®äí=dÉêã~å=_ê~åÇ=^ï~êÇ

Zäunen sowie entsprechendem Zube-
hör.

„HQ zeichnet sich durch die ,Best
of Industries‘-Qualität aus, die in ei-
nem hervorragenden Preis-Leistungs-
Verhältnis steht und aktuelle Markt-
trends analysiert und verarbeitet“, so
Frederik Winkel, Bereichsleiter Mar-
keting bei Holzland. „Unser Ziel war
es, die Marke ,HQ‘ sowohl in den
B2B- als auch B2C-Märkten noch
präziser zu definieren, um neue Ge-
schäftsfelder zu erschließen und die
Marke sichtbarer zu machen.“ Die
Auszeichnungen zeigten, dass die Ko-
operation ihre Eigenmarke richtungs-
weisend in die Zukunft führt, freut
man sich bei Holzland.

Der German Brand Award ist ein
Branchenpreis für Markenführung,
der seit 2016 von der privatwirt-
schaftlich getragenen Stiftung „Rat
für Formgebung“ jährlich vergeben
wird. 2024 konnte der Wettbewerb
mit mehr als 1300 Anmeldungen aus
19 Ländern eine große internationale
Resonanz erzielen. Bewertungskrite-
rien der Jury sind Eigenständigkeit,
Markentypik, Prägnanz, Differenzie-
rung und Zielgruppenrelevanz.

Die Markenführung sollte Nach-
haltigkeit, Innovation, Kontinuität
und Zukunftsfähigkeit berücksichti-
gen. Auch Gestaltungsqualität, Mar-
kenerlebnis-Homogenität und öko-
nomischer Erfolg sind wichtige
Aspekte.
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Die Sanierungsstudie* des Bonner
Marktforschungsinstituts B+L gibt
nach einem schwachem Jahr 2023
einen positiven Marktausblick für
das Sanierungsgeschäft in 2024.
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Die Studie analysiert die Sanie-
rungsaktivitäten im privaten und ge-
werblichen Wohnbau und stellt aktu-
elle Markttrends dar. Im Rahmen ei-
ner Online-Konferenz erläuterte die
B+L vergangenen Freitag Ergebnisse
der Studie. Demnach zeigte sich 2023
bei Bestandsmaßnahmen ein deutli-
cher Rückgang: Private Eigenheimbe-
sitzer haben weniger saniert als noch
in den Vorjahren. Viele Haushalte
haben angesichts gestiegener Bau-
und Lebenshaltungskosten auf ent-
sprechende Maßnahmen verzichtet
oder Maßnahmen, wie die Installati-
on einer Photovoltaik-Anlage, gegen-
über anderen Maßnahmen priori-
siert, so die Marktforscher.
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Aus ihrer Sicht werde sich der
deutsche Sanierungsmarkt im laufen-
den Jahr 2024 wieder erholen und zu
steigenden Investitionen im Bestand
führen. Dies gelte gleichermaßen für
den privaten Wohnbau als auch für
die Sanierungsaktivitäten der deut-
schen Wohnungswirtschaft.

Ihre Prognose untermauern die
Marktforscher mit folgenden Punk-
ten: In der Langzeitbetrachtung zei-
gen sich deutliche Veränderungen
hinsichtlich der Soziodemographie

der Sanierer. „Aktuell sanieren ande-
re Bevölkerungsgruppen als noch vor
14 Jahren“, sagt Studienleiter Marcel
Dresse. „Wir sehen einen deutlichen
Trend zu einer stärkeren Sanierungs-
aktivität bei den geburtenstarken
Jahrgängen der 56- bis 65-Jährigen,
der mit einer veränderten Nachfrage
am Sanierungsmarkt einhergeht.“

Wie die Studie zeigt, haben die Ba-
byboomer seit dem Jahr 2018 ver-
mehrt mit der Sanierung ihrer Eigen-
heime begonnen. Vielfach wurden
diese Häuser in den 1990er-Jahren
gekauft oder gebaut, sodass nun die
erste Sanierungswelle bei vielen Bau-
teilen bzw. Produkten anstehe.

cçâìë=~ìÑ
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Gleichzeitig findet der Immobilien-
erwerb aktuell deutlich später statt als
noch vor 14 Jahren. Jüngere Alters-
gruppen treten damit viel seltener am
Sanierungsmarkt in Erscheinung. Das
Durchschnittsalter der privaten Sa-
nierer ist seit dem Jahr 2014 um 8,8
Jahre gestiegen. Zum Vergleich: der
Altersdurchschnitt der deutschen Be-
völkerung insgesamt ist in diesem

Zeitraum laut Bundesinstitut für Be-
völkerungsforschung um +0,6 Jahre
gestiegen. Neben diesem langfristigen
Trend zeigen sich aktuelle Verände-
rungen an den Sanierungsmärkten.
Im Fokus der aktuellen Sanierungen
stehen für die Auftraggeber primär fi-
nanzielle bzw. energetische Erwägun-
gen: Geld sparen, etwa durch redu-
zierte Heizkosten, und die Unabhän-
gigkeit von fossilen Brennstoffen bzw.
schwankenden Energiepreisen, gehö-
ren zu den wichtigsten Sanierungs-
gründen bei Eigenheimbesitzern. Op-
tische Gründe oder zeitunkritischer
Verschleiß sind diesen hingegen un-
tergeordnet.

Die B+L-Prognosen für den Sanie-
rungsmarkt sind dabei positiv: Auch
wenn viele Wirtschaftsindikatoren im
ersten Quartal noch einen Rückgang
der Investitionen der privaten Haus-
halte haben erwarten lassen, geht B+L
für die kommenden Monate von ei-
nem Anstieg der Sanierungsaktivität
aus. Die Sanierungsmärkte, die be-
reits aktuell einen deutlichen höheren
Anteil an den deutschen Bauinvesti-
tionen haben als der Neubau, würden
weiter an Bedeutung für Absätze und
Investitionen gewinnen.
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*) Die B+L-Sanierungsstudie (8. Ausgabe)
basiert auf einer Onlinebefragung von
1232 privaten Haushalten / privaten Sa-
nierern und einer telefonischen Befragung
von 44 Unternehmen der Wohnungswirt-
schaft. Untersucht und analysiert werden
23 Maßnahmen bzw. Gebäudeteile im De-
tail.

Nachdem die Kooperation Hage-
bau ihre neue Dachmarke etabliert
hat, passen sich nun auch die Spezia-
lisierungssysteme im Fachhandel mit
neuen Logos der Markenstrategie an.
„Alle neuen Logos unserer Speziali-
sierungssysteme folgen dem neuen
Corporate Design der Dachmarke.
Wir treten dadurch nun noch ein-
heitlicher auf – über die Form, Farbe
und Typografie wird stets die Zusam-
mengehörigkeit mit der Hagebau ver-
deutlicht“, sagt Andreas Wiemers,
Bereichsleiter Vertrieb Fachhandel
bei Hagebau.

Seit Juni 2022 setzt die Hagebau ih-
re Dachmarkenstrategie um. Dazu
gehört, dass auch der Fachhandel mit
der Marke „Hagebau Profi“ ein eige-
nes Dach hat: Jeder der angeschlosse-
nen Baustoff-, Holz-, und Fliesen-
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händler kann die Marke freiwillig
nutzen. Die Ausweitung der Mar-
kenstrategie auf die Spezialisierungs-
systeme, die den Händlern Unter-
stützung in Bezug auf ihre Sortimen-
te, Aktionen und Content bieten,
soll die Assoziation mit der Hagebau
innerhalb und außerhalb der Koope-
ration unterstützen.

Getreu dem Hagebau-Claim „Zu-
sammen geht das“, wurde das neue
Designkonzept vom Hagebau-Mar-
keting in enger Abstimmung mit
den Leitern der Spezialisierungssys-
teme entwickelt. Zehn der insgesamt
zwölf Logos wurden in diesem Rah-
men überarbeitet.

Die Logos der zwei weiteren Spe-
zialisierungssysteme sind aufgrund
ihres eigenen Corporate Designs
nach wie vor unverändert geblieben.
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Parkettproduktion und -verbrauch
in Europa sind nach Erhebungen
des Verbands der Europäischen
Parkettindustrie (FEP) 2023 deut-
lich eingebrochen. Auch für 2024
sieht der FEP die Branche in einem
schwierigen Umfeld, wobei sich
Parkettproduktion und -verbrauch
gemäß FEP auf niedrigem Niveau
stabilisieren werden.

Die europäische Parkettproduktion
ist 2023 zum zweiten Mal in Folge zu-
rückgegangen, und zwar um 29,5 %
gegenüber dem Vorjahr (2022 um
–5 % gegenüber 2021). Damit lag die
Produktion 2023 auf einem Niveau
wie zuletzt im Jahr 1999. Die Zahlen
veröffentlichte der FEP bei seiner Ge-
neralversammlung am 13. und 14. Ju-
ni in Wien. Die Produktion im FEP-
Gebiet sank 2023 gegenüber dem
Vorjahr um 30,5 % auf 54,4 Mio. m²,
der Verbrauch sank hier ebenfalls um
30,5 % gegenüber 2022 auf knapp
61,9 Mio. m².

Für dieses Jahr erwartet der Ver-

band beim Parkettverbrauch in Euro-
pa Stabilität auf niedrigem Niveau. Es
scheint, man habe eine Talsohle er-
reicht, so der FEP. „Der Lagerabbau
ist beende,t und wir beobachten da-
her nicht mehr Spekulation, sondern
realen Konsum.“ Allerdings sei die Si-
tuation mit hohen Zinsen, gedämpf-
ter Bautätigkeit und einem mögli-
cherweise unlauteren Wettbewerb
von außerhalb der EU weiterhin
schwierig.

báÅÜÉ=ÇçãáåáÉêí=lÄÉêÑä®ÅÜÉå

Mehrschichtparkett blieb mit 84 %
an erster Stelle, gefolgt von Massiv-
parkett mit 14 % und Mosaikparkett
mit 2 %. Beim Parkettverbrauch pro
Land stand Deutschland im FEP-Ge-
biet trotz eines rückläufigen Anteils
mit 17,44 % nach wie vor an erster
Stelle, gefolgt von Italien mit 13,35 %,
Schweden mit 11,06 % und Frank-
reich mit 10,44 %. Der Parkettver-
brauch pro Kopf ging bezogen auf
das gesamte FEP-Gebiet von 0,20 m²
in 2022 auf 0,14 m² in 2023 zurück,

wobei folgende Länder hier das Ran-
king anführen: Schweden (0,65 m²),
Österreich (0,578 m²) und die
Schweiz (0,58 m²). Bei den Holzarten
für die Parkettoberfläche dominierte
im Vorjahr weiterhin die Eiche, deren
Anteil leicht angestiegen ist auf
83,0 % (2022: 82,1 %), mit weitem
Abstand vor der Esche (4,5 %) und
der Buche (2,7 %).

cbm=ÄÉÖêΩ≈í=^åíáÇìãéáåÖJ
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Der FEP begrüßt die Entscheidung
der Europäischen Kommission, eine
Antidumping-Untersuchung zu den
Einfuhren von Mehrschichtparkett
aus China einzuleiten. Dies sei ein
notwendiger Schritt, um die Wettbe-
werbsbedingungen auf dem EU-
Markt angesichts ungerechtfertigt
niedriger Preise bei chinesischen Par-
ketteinfuhren zu regulieren. Denn
diese Preise deuteten auf Überkapazi-
täten und strukturelle Verzerrungen
auf dem chinesischen Markt hin, so
der FEP.
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Holzindustrie

Erzeugerpreisen

Am 12. Oktober fand in Wien die

71. „Internationale Nadelholz-

konferenz (International Soft-

wood Conference – ISC)“ statt.

Mit über 330 Teilnehmern aus 33

Ländern war die Veranstaltung

deutlich stärker besucht als in den

Vorjahren. Å==Seite 721

Forstwirtschaft

Heute mit

Keine Pflicht
zum Vorratsaufbau

Thema des „AGDW-Waldsympo-

siums“ am 18. Oktober in Berlin

waren die Fortsetzung der GAK-

Förderung und die Pläne für ein

neues Bundeswaldgesetz.

Å==Seite 714

Jordan eröffnet neues
Lager für Holzbau

Holzhandel

Der Holzgroßhändler Jordan mit

Zentrale in Kassel (Joka) hat am

13. Oktober seine neue Lagerzen-

trale für Holzbau im Gewerbege-

biet Kassel-Niederzwehren eröff-

net. Å==Seite 720

Mehr Interesse an der
»Nadelholzkonferenz«

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 

Deutscher 
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Entwicklung bei Wuchshüllen geht weiter
Inzwischen gibt es ein breites Ange-
bot an Wuchshüllen, sodass man sie
abgestimmt auf die eigenen Ziele
auswählen kann. Modelle aus Na-
turstoffen, wie diese Holzvariante,
haben ein Problem nicht: Das The-
ma Vermeidung des Einsatzes von
Plastikprodukten im Wald und deren
Rückbau, wenn sie ausgedient ha-

ben. Die „Wuchshüllentagung“ in
Rottenburg beleuchtete das Thema
umfassend und bot zudem mit einer
Ausstellung von 15 Anbietern ver-
schiedener Wuchshüllen-Modelle ei-
nen guten Überblick über das Ange-
bot und den Trend bei aktuellen
Entwicklungen. Foto: ib
Å Bericht auf Seite 715

Verbände der Waldbesitzer legen Rechtsgutachten zu dem von der Bundesregierung geplanten »Solarpaket I« vor

Studie: Geplante Duldungspflicht verfassungswidrig

Die vom Bundeswirtschaftsministeri-

um geplante Duldungspflicht von Lei-

tungen zu Windenergie- oder PV-An-

lagen verbunden mit einer Entschädi-

gung von nur 5 % des Grundstücksver-

kehrswerts ist verfassungswidrig. Dies

ist das Ergebnis eines am 18. Oktober

veröffentlichten Rechtsgutachtens,

das von den Verbänden „AGDW – Die

Waldeigentümer“ und „Familienbe-

triebe Land und Forst“ in Auftrag ge-

geben worden war.

AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter

sagte dazu: „Das Rechtsgutachten be-

stätigt eindeutig, dass eine vom Gesetz-

geber festgesetzte Entschädigung in Hö-

he von nur 5 % des Verkehrswertes un-

serem Grundgesetz widerspricht. Hier

sind marktübliche Vergütungen anzu-

setzen, die auch das Ertragspotenzial

der zu bauenden Anlage berücksichti-

gen sollten. In der Folge ist die Dul-

dungspflicht verfassungswidrig. Wir

hoffen sehr, dass die Abgeordneten des

Deutschen Bundestages diese Rechts-

einschätzung aufgreifen und im parla-

mentarischen Verfahren substanzielle

Änderungen vornehmen werden.“

„Eine Verhandlungslösung ist dem

dirigistischen Eingriff allemal vorzuzie-

hen. Das Gutachten untermauert dies

juristisch“, kommentierte der Sprecher

der AGDW-Betriebsleiterkonferenz,

Karl-Joachim von Brandenstein, das Er-

gebnis des Rechtsgutachtens.

Der Vorsitzende der Familienbetriebe

Land und Forst, Max von Elverfeldt,

kritisierte die im Entwurf vorgesehenen

Regelungen zu Lasten der Grundeigen-

tümer: „Die Duldungspflichten sind

klar verfassungswidrig. Sie verstoßen

gegen den Grundsatz der Privatautono-

mie. Demnach müsste eine vertraglich

frei verhandelte Lösung scheitern, be-

vor es zu einem derart erheblichen

staatlichen Eingriff kommt … Mit staat-

lichem Zwang verspielt der Gesetzgeber

aber die Akzeptanz im ländlichen Raum

und treibt die Polarisierung der Gesell-

schaft weiter voran.“ Der Vorsitzende

bemängelt weiter: „Ein Konstruktions-

fehler der vorgeschlagenen Regelungen

liegt in der fehlenden gesetzlichen

Rückbauverpflichtung für den Anlagen-

betreiber, die über eine Banksicherheit

besichert werden muss. Das Rückbauri-

siko auf den Flächeneigentümer abzu-

wälzen, ist nicht vertretbar. Gleiches

gilt auch für die Haftungsfrage: Eine Ka-

beltrasse stellt eine besondere Gefahr

dar. Eine Haftung über grobe Fahrläs-

sigkeit hinaus ist absolut unverhältnis-

mäßig. Der Anlagenbetreiber muss ge-

setzlich verpflichtet werden, eine Versi-

cherung zugunsten des Grundstückei-

gentümers abzuschließen, um die Risi-

ken von möglichen Beschädigungen,

z. B. durch Land- oder Forstmaschinen,

abzusichern. Auch die Dauer der Dul-

dungspflicht ist mit 48 Monaten nach

Einstellung der Leitungsnutzung nicht

nachvollziehbar und damit unzumut-

bar. Anlagenbetreiber müssen in der La-

ge sein, schneller nachzuweisen, ob die

Kabel in Zukunft noch benötigt wer-

den.“

Elverfeldt ergänzt: „Die Unzumutbar-

keit entsteht auch durch die viel zu ge-

ringe Entschädigung von nur 5 % des

Verkehrswertes … Wir fordern … eine

für die Dauer des Betriebes wiederkeh-

rende Entschädigung, die sich an den

Ertragswerten der EEG-Anlage orien-

tiert.“

Ähnliches gilt auch für einen ergän-

zenden Gesetzesentwurf. Dieser sieht

vor, die bislang geltende alte Rechtslage

der Besicherung von Leitungsrechten

durch beschränkt persönliche Dienst-

barkeiten durch die Ermöglichung von

deren Übertragbarkeit an die geplante

Rechtslage der personenungebundenen

Duldungspflichten anzugleichen. Diese

Regelung benachteiligt Altverträge, weil

alte Leitungstrassen grundbuchlich be-

sichert bleiben, wohingegen neue Lei-

tungstrassen mit Duldungspflichten oh-

ne grundbuchliche Besicherung aus-

kommen sollen.

Die Borkenkäferzahlen in Sachsen

sind weiter auf einem hohen Niveau.

Die Schadmengen gehen voraussicht-

lich weiter zurück, doch ein Nachlas-

sen bei den Gegenmaßnahmen könnte

dramatische Folgen haben, so warnt

der Staatsbetrieb Sachsenforst.

Sachsen meldet für das vergangene Jahr

Schäden durch den Buchdrucker von

Sachsen-Forst ruft Forstleute zum Weiterkämpfen auf

Borkenkäfergefahr hält an

850 000 Fm. 2019, dem Höhepunkt der

Schäden, waren es rund 2,2 Mio. Fm. In

dieser Käfersaison werden Schäden bis

500 000 Fm erwartet. Sachsens Forstmi-

nister Wolfram Günther: „Wir stecken

immer noch in einer historischen, nie

dagewesenen Borkenkäfer-Katastrophe.

Ihr sind in den letzten Jahren immer grö-

ßere Teile insbesondere der sächsischen

Fichtenwälder zum Opfer gefallen.“

Gut 20 000 Besucher zur »Sicam« in Pordenone

Impulse aus Italien
ms. Eine Messe, die auch in Krisenzei-

ten funktioniert und der mit Inflation

und Konsumzurückhaltung kämpfen-

den Möbelindustrie wichtige Impulse

gibt – das erhoffte sich die Branche

von der „Sicam“. Nachdem die italie-

nische Zulieferschau am letzten Frei-

tag (17. bis 20. Oktober) zu Ende ging,

lässt sich sagen: Die Erwartungen

wurden nicht nur erfüllt, sondern so-

gar übertroffen.

Besucher von 9 000 Unternehmen reis-

ten nach Pordenone, um sich über Pro-

duktneuheiten zu informieren – und da-

mit mehr als in den Vorjahren (2022:

8 000 Unternehmen, 2021: 7 236) und

auch mehr als vor der Corona-Pande-

mie (2019: 8 281). Dabei blieb die Inter-

nationalität ungebrochen hoch: Das

Fachpublikum kam aus 112 Ländern

(2022: 115 Länder, 2021: 92) aus sämtli-

chen Regionen der Welt. Zum ersten

Mal seit vielen Jahren nannten die Ver-

anstalter wieder eine konkrete Besu-

cherzahl: 20 000 Menschen strömten

während der vier Messetage in die Hal-

len. Bei den letzten Ausgaben wurde

nur die Zahl der Unternehmen be-

kanntgegeben. Die starke Resonanz lag

sicherlich auch an der bevorstehenden

„Eurocucina“ vom 16. bis 21. April

2024. Für die im Zwei-Jahres-Rhythmus

stattfindende Küchenmesse in Mailand

treffen die Möbelhersteller jetzt ihre

Kollektions-Entscheidungen.

Über 650 Aussteller (2022: 590 Aus-

steller; 2021: 542) präsentierten sich in

zehn Hallen. Damit geht die diesjährige

„Sicam“ als die größte aller Zeiten in die

Geschichte ein. Erneut war das Messe-

gelände bis auf den letzten Quadratme-

ter ausgebucht. Das Ausstellerplus wur-

de durch eine Erweiterung der Halle 5

möglich, mit der eine zusätzliche Fläche

von 3 000 m² geschaffen wurde. Nahezu

alle relevanten Player aus der europäi-

schen Oberflächen-, Werkstoff- und Be-

schlägeindustrie hatten sich für eine

Teilnahme entschieden. Einige davon

nutzten die Gelegenheit, um mit teilwei-

se vergrößerten Standflächen auf ihre

jüngsten Firmen-Zukäufe zu reagieren,

wie etwa Egger mit Saib oder Hettich

mit FGV. Trotzdem fehlten auch in die-

sem Jahr einige Branchengrößen wie

Kesseböhmer, Salice, Interprint, Reno-

lit oder Impress. Manche begründeten

ihre Entscheidung mit dem aktuellen

„Interzum“-Jahr und kündigten an,

2024 wieder mit dabei sein zu wollen.

Die nächste „Sicam“ findet vom 15.

bis 18. Oktober 2024 statt. Dann wer-

den zum ersten Mal personelle Verän-

derungen bei Veranstalter Exposicam

srl, Mailand, sichtbar werden. Messe-

Chef Carlo Giobbi, der die „Sicam“

2008 ins Leben gerufen hat, will das

Zepter an seine Kinder Carolina und

Michele Giobbi übergeben. Beide sind

schon seit Jahren mit im Team und ken-

nen die Branche bestens. 

Der Vorstand der Europäischen Verei-

nigung der Parkettindustrie (FEP)

stellt für das erste Halbjahr dieses Jah-

res in allen wichtigen europäischen

Märkten einen Rückgang des Parkett-

absatzes fest.

Der Rückgang, der von der geringeren

Bautätigkeit (Neubau und Renovie-

rung) ausgeht, betrifft dabei nicht nur

die europäischen Hersteller, sondern

Folge geringerer Bautätigkeit in europäischen Ländern

Parkett-Absatz geht zurück

auch das importierte Parkett, wie der

Herstellerverband mitteilt. Die europäi-

schen Parketthersteller berichten hinge-

gen von einer anhaltenden Nachfrage

nach den preislich günstigeren Nicht-

Holz-Alternativen für den Fußboden.

Weil Parkett erst am Ende des Baupro-

zesses nachgefragt wird, erwarten die

europäischen Parketthersteller keine

Besserung der Absatzsituation vor dem

Ende des kommenden Jahres.
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Holzindustrie

Wertholzverkauf

»Stora Enso 2023 in den roten

Zahlen« – für das Vorjahr melden

mehrere große Holzindustrieun-

ternehmen Rückgänge bei Umsatz

und Gewinn. Å==Seite 96

Forstwirtschaft

Heute mit

Forstschäden und die
Lage des Holzmarkts

Wie stark sind Privatforstbetriebe

in Nordrhein-Westfalen von wirt-

schaftlich Schäden aus den Ex-

tremwetterjahren 2018 bis 2021

betroffen? Eine ausführliche Ana-

lyse dazu auf Å==Seite 97

Schlechte Geschäfte
im Holzgroßhandel

Holzhandel

Der Ifo-Geschäftsklima-Index für

Holzgewerbe und Holzgroßhan-

del liegt im Januar unverändert tief

im Keller. Eine nachhaltige Besse-

rung der Geschäftslage ist nicht zu

erwarten. Å==Seite 94

Rückläufige Umsätze
und Gewinne

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 
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Verbände befürchten ein Aus für Paletten

Verpackungen:
Holzindustrie warnt
vor EU-Plänen

Zum Start des Trilogverfahrens zur eu-

ropäischen Verpackungsverordnung

am 5. Februar mahnten Vertreter der

Holzwirtschaft weiter Korrekturen an.

Denn es drohen – so die Verbände –

europäische Vorgaben, die die Holz-

verwendung und das etablierte Holz-

recycling im Verpackungsbereich ge-

fährden. Damit würde die Holzverpa-

ckungsindustrie in ihrer Existenz ge-

fährdet und mit ihr die Zuliefererin-

dustrien (Säge- und Holzwerkstoffin-

dustrie) in eine weitere Krise gezogen.

Die Kritik richtet sich gegen geplante

Regelungen, die vor allem auf Kunst-

stoffverpackungen ausgerichtet sind.

Die Stimmen werden immer lauter, dass

die geplanten Vorgaben zu Leerräu-

men, dem Mindesteinsatz von Recyc-

lingmaterial und zum so genannten

Closed Loop Recycling bei Holzverpa-

ckungen, insbesondere im Industriebe-

reich, technisch nicht umsetzbar seien.

Die Holzverbände befürchten daher:

Die europäische Verpackungsverord-

nung PPWR (Packaging and Packaging

Waste Regulation) könnte das Aus für

Paletten und andere etablierte Ladungs-

träger aus Holz bedeuten.

Die Holzpackmittelindustrie mit ih-

ren Zulieferern aus der Säge- und Holz-

werkstoffindustrie fordern zur Abwen-

dung dieser Risiken daher die Heraus-

nahme von Holzverpackungen aus dem

Geltungsbereich der PPWR, um sinn-

widrige Folgen für die etablierten Holz-

verpackungen wie etwa Paletten und für

die auf sie angewiesenen Lieferketten

zu vermeiden.

„Neue medizinische Geräte für das

Krankenhaus, Maschinen und Ersatz-

teile für die Industrieproduktion – sie

alle werden gut geschützt in stabilen

Kisten oder auf Paletten aus dem nach-

wachsenden Rohstoff Holz zu ihrem

Ziel gebracht – ebenso wie Lebensmittel

zum Supermarkt. Paletten und Co. hal-

ten also die Versorgung von uns allen

am Laufen. Damit wäre zum 1. Januar

2030 Schluss, sofern nicht wesentliche

Korrekturen am Gesetzestext vorge-

nommen werden“, warnt Marcus

Kirschner vom Bundesverband Holz-

packmittel, Paletten, Exportverpackung

(HPE).

Der „Green Deal“ der Europäischen

Kommission, der auch Treiber der EU-

Verpackungsverordnung ist, soll eine

Stärkung von Bioökonomie, Kreislauf-

wirtschaft und nachhaltigem Wirtschaf-

ten bringen. Es ist das erklärte Ziel der

PPWR, die Verpackungsabfälle bis 2040

schrittweise – aber deutlich – zu redu-

zieren. Daher fokussiert der Verord-

nungsentwurf der EU-Kommission auf

Kunststoffe und den privaten Endver-

brauchermarkt (B2C), betont aber zu-

gleich die Gültigkeit für alle Verpa-

ckungen.

„Die prinzipiellen Ziele der PPWR

sind unstreitig und gut. Allerdings kann

man nicht alle Verpackungen in einen

Topf werfen“, differenziert Julia Möbus

vom Deutschen Säge- und Holzindus-

trie Bundesverband (DeSH) und kriti-

siert den „One-size-fits-all“-Ansatz des

Gesetzesvorhabens.

Anemon Strohmeyer vom Verband

der Deutschen Holzwerkstoffindustrie

(VHI) stellt dazu fest, dass eine Palette

oder ein anderes Holzverpackungsma-

terial könne nicht wieder zu einer Palet-

te werden durch Recycling, wohl aber

zu anderen wertvollen Erzeugnissen.

Bekanntestes Beispiel für das zweite

Leben der Paletten seien Spanplatten.

Dieses Recyclingkonzept entspreche

der derzeitigen Europäischen Abfall-

rahmenrichtlinie und habe auch seine

Praktikabilität bewiesen. Doch das wer-

de im aktuellen PPWR-Entwurf mit sei-

nen Mindestrecyclingvorgaben und der

Idee eines Closed Loop (mit dem eine

Palette wieder zu einer Pallete recycelt

werden müsste) nicht berücksichtigt.

Verband »Land und Forst Betriebe Österreich« kritisiert EU-Kommission und fordert mehr Dialog statt Bürokratie

»Bürokratie erschwert nachhaltige Waldwirtschaft«

Das zunehmende Ausmaß an büro-

kratischen Anforderungen der EU-

Kommission erschwert eine nachhalti-

ge Waldbewirtschaftung massiv, so

stellt der österreichische Verband

„Land und Forst Betriebe“ fest. Eine

andere Beobachtung des Verbands:

„Europäische Gesetze wie die EU-Ent-

waldungsverordnung (EUDR) oder

das Nature Restoration Law (NRL)

orientieren sich kaum an der Praxis

der Waldbewirtschaftung und beinhal-

ten stattdessen enorme und unrealisti-

sche Ansprüche.“

Vor diesem Hintergrund verlangt die

Interessenvertretung der Land- und

Forstbetriebe Österreichs einen stärke-

ren Dialog, um realistische Maßstäbe

festzulegen, und eine rasche Entbüro-

kratisierung der europäischen Gesetz-

gebung. Der Verband kritisiert weiter:

„Während der Legislaturperiode der

amtierenden EU-Kommission haben

Auflagen, Einschränkungen und Doku-

mentationspflichten beängstigend zuge-

nommen.

Ein wesentlicher Aspekt scheint da-

bei jedoch in Vergessenheit geraten zu

sein: Nämlich, dass die nachhaltige Ent-

wicklung der Gesetzgebung nur in Zu-

sammenarbeit mit den betroffenen

Waldbesitzern geschehen kann. Statt-

dessen wurden bewährte Dialogforen

und beratenden Gremien marginalisiert

oder gleich abgeschafft.“

Als Beispiel für unrealistische An-

sprüche der EU-Kommission nennt der

Verband die EUDR: „Diese Verordnung

ist ein ‚Bürokratiemonster‘, und für die

europäische Forst- und Holzwirtschaft

so nicht umsetzbar. Dadurch wird die

nachhaltige Waldbewirtschaftung, die

Bereitstellung der vielen lebenswichti-

gen Funktionen des Waldes für die Ge-

sellschaft und auch die Anpassung der

Wälder an den Klimawandel massiv er-

schwert, anstatt unterstützt. Für unser

Holz muss der Nachweis erbracht wer-

den, dass dafür kein Wald geschädigt

oder in Agrarfläche umgewandelt wur-

de, obwohl die Europäische Kommissi-

on selbst feststellt, dass die Waldfläche

in Europa zwischen 1990 und 2020 um

9 %, der in der Biomasse gespeicherte

Kohlenstoff um 50 % zugenommen ha-

ben. In Österreich und allen anderen

‚Waldländern‘ bestehen bereits sehr

strenge Gesetze für die Sicherstellung

einer nachhaltigen Waldbewirtschaf-

tung, die von den Behörden auch ent-

sprechend kontrolliert und vollzogen

werden.“

Ebenso realitätsfern ist nach Ansicht

des Verbands die kurz vor dem Ab-

schluss stehende EU-Verordnung über

die Wiederherstellung der Natur (NRL).

Auch hier werden in Bezug auf den

Wald die Kompetenzen der Mitglied-

staaten eingeschränkt, was ein grober

Verstoß gegen das Subsidiaritätsprinzip

ist, wie der Verband kritisiert.

Der Verband fasst zusammen: „Beide

Gesetze bringen massive Einschrän-

kungen der Waldbewirtschaftung mit

sich, einerseits durch bürokratische

Auflagen und andererseits durch ro-

mantisierende Wiederherstellungsziele,

die im Gegensatz zu einer multifunktio-

nalen Landbewirtschaftung stehen. Das

führt zu einem Rückgang der Produkti-

on nachwachsender Rohstoffe und zum

Verfehlen der Erneuerbaren-Energie-

und Bioökonomieziele!“

Die Land und Forst Betriebe Öster-

reich fordern ein klares Bekenntnis zu

einer nachhaltigen Ernte von Holz, als

dem wichtigsten nachwachsenden Roh-

stoff für die Bioökonomie und ein kla-

res Bekenntnis zur Holzverwendung,

als wichtigen Beitrag gegen den Klima-

wandel.

Vergangenen August nahm das
Technikum Laubholz (TLH) in Göp-
pingen (Baden-Württemberg) eine
Pilotanlage zur Herstellung von Tex-
tilfasern aus Buchenholz in Betrieb.
In einem neuartigen, patentierten
Verfahren werden dort Textilfila-
mente (Fasern mit praktisch unbe-
grenzter Länge) aus Buchenzellstoff
gewonnen. Die Anlage ist auf die

Textilfasern aus Buche industriereif
Herstellung von bis zu 50 t pro Jahr
ausgelegt. Was bei der Einweihung
letztes Jahr (Bild oben) noch eine
vielversprechende Vision war, könn-
te nach Aussage der Verantwortli-
chen mittlerweile im Maßstab einer
industriellen Produktion umgesetzt
werden.                                                         Foto: TLH
Å
Å Ausführlicher Beitrag auf Seite
102 dieser Ausgabe.

Der Deutsche Säge- und Holzindus-

trie Bundesverband (DeSH) hat am 7.

Februar in einer Online-Pressekonfe-

renz ein Positionspapier vorgestellt,

dessen fünf Kernforderungen an die

Politik angesichts der aktuellen wirt-

schaftlichen Krise zur Minderung des

offenen Wohnraumbedarfs und zum

Erreichen der Emissionsziele – netto-

null bis 2045 – beitragen sollen.

Zunächst zeigte DeSH-Präsident Dr.

Stephan Lang, wieweit die Holzindus-

trie derzeit von Rezession und Woh-

nungsbaukrise betroffen ist: ein Rück-

gang der Nadelschnittholzproduktion

in den ersten drei Quartalen 2023 um

6,1 %, beim Export von Januar bis No-

vember 2023 um 9,0 % und noch stär-

ker beim Laubschnittholz, hier sank die

DeSH formuliert Forderungen an die Politik

Aus der Krise heraus mit Holz

Produktion um 16,7 %, der Export um

29,6 %. Dramatische Zahlen, die die

sinkende Konkurrenzfähigkeit der Er-

zeuger zeigten, so Lang.

Der Verband schlägt fünf Maßnah-

men vor, um mit der Nutzung von Holz

„die Transformation zu einer nachhalti-

gen Wirtschaft und Gesellschaft voran-

zubringen“: den verpflichtenden Ein-

satz von Holz bei öffentlichen Bauvor-

haben, die finanzielle Förderung klima-

freundlicher Baumaterialien abhängig

von der gebundenen Kohlenstoffmenge,

die Vermeidung weiterer Nutzungsbe-

schränkungen für den Wald, Bürokra-

tieabbau und speziell die Verschiebung

der EUDR bis zur Erarbeitung praxis-

tauglicher Umsetzungsregelungen so-

wie die Stärkung regionaler Initiativen

für die Holzverwendung.

Am 12. Oktober fand in Wien die

71. „Internationale Nadelholz-

konferenz (International Soft-

wood Conference – ISC)“ statt.

Mit über 330 Teilnehmern aus 33

Ländern war die Veranstaltung

deutlich stärker besucht als in den

Vorjahren. Å=Seite 721

Forstwirtschaft

Keine Pflicht
zum Vorratsaufbau

Thema des „AGDW-Waldsympo-

siums“ am 18. Oktober in Berlin

waren die Fortsetzung der GAK-

Förderung und die Pläne für ein

neues Bundeswaldgesetz.

Å==Seite 714

Jordan eröffnet neues
Lager für Holzbau

Holzhandel

Der Holzgroßhändler Jordan mit

Zentrale in Kassel (Joka) hat am

13. Oktober seine neue Lagerzen-

trale für Holzbau im Gewerbege-

biet Kassel-Niederzwehren eröff-

net. Å=Seite 720

Mehr Interesse an der
»Nadelholzkonferenz«

Verbände der Waldbesitzer legen Re

Studie: Geplante

Die vom Bundeswirtschaftsministeri-

um geplante Duldungspflicht von Lei-

tungen zu Windenergie- oder PV-An-

lagen verbunden mit einer Entschädi-

gung von nur 5 % des Grundstücksver-

kehrswerts ist verfassungswidrig. Dies

ist das Ergebnis eines am 18. Oktober

veröffentlichten Rechtsgutachtens,

das von den Verbänden „AGDW – Die

Waldeigentümer“ und „Familienbe-

triebe Land und Forst“ in Auftrag ge-

geben worden war.

AGDW-Präsident Prof. Andreas Bitter

sagte dazu: „Das Rechtsgutachten be-

stätigt eindeutig, dass eine vom Gesetz-

geber festgesetzte Entschädigung in Hö-

he von nur 5 % des Verkehrswertes un-

serem Grundgesetz widerspricht. Hier

sind marktübliche Vergütungen anzu-

setzen, die auch das Ertragspotenzial

der zu bauenden Anlage berücksichti-

gen sollten. In der Folge ist die Dul-

dungspflicht verfassungswidrig. Wir

hoffen sehr, dass die Abgeordneten des

Deutsch
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auch mehr als vor der Corona-Pande-

mie (2019: 8 281). Dabei blieb die Inter-

nationalität ungebrochen hoch: Das

Fachpublikum kam aus 112 Ländern

(2022: 115 Länder, 2021: 92) aus sämtli-

chen Regionen der Welt. Zum ersten

Mal seit vielen Jahren nannten die Ver-

anstalter wieder eine konkrete Besu-

cherzahl: 20 000 Menschen strömten

während der vier Messetage in die Hal-

len. Bei den letzten Ausgaben wurde

nur die Zahl der Unternehmen be-

kanntgegeben. Die starke Resonanz lag

sicherlich auch an der bevorstehenden

„Eurocucina“ vom 16. bis 21. April

2024. Für die im Zwei-Jahres-Rhythmus

stattfindende Küchenmesse in Mailand

treffen die Möbelhersteller jetzt ihre

Kollektions-Entscheidungen.
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Holzindustrie

Wertholzverkauf

»Stora Enso 2023 in den roten

Zahlen« – für das Vorjahr melden

mehrere große Holzindustrieun-

ternehmen Rückgänge bei Umsatz

und Gewinn. Å==Seite 96

Forstwirtschaft

H tHeuteHeute itmitmit

Forstschäden und die
Lage des Holzmarkts

Wie stark sind Privatforstbetriebe

in Nordrhein-Westfalen von wirt-

schaftlich Schäden aus den Ex-

tremwetterjahren 2018 bis 2021

betroffen? Eine ausführliche Ana-

lyse dazu auf Å==Seite 97

Schlechte Geschäfte
im Holzgroßhandel

Holzhandel

Der Ifo-Geschäftsklima-Index für

Holzgewerbe und Holzgroßhan-

del liegt im Januar unverändert tief

im Keller. Eine nachhaltige Besse-

rung der Geschäftslage ist nicht zu

erwarten. Å==Seite 94

Rückläufige Umsätze
und Gewinne

Verbände befürchten ein Aus 

Verpackunge
Holzindustri
vor EU-Plän

Zum Start des Trilogverfahrens zur eu-

ropäischen Verpackungsverordnung

am 5. Februar mahnten Vertreter der

Holzwirtschaft weiter Korrekturen an.

Denn es drohen – so die Verbände –

europäische Vorgaben, die die Holz-

verwendung und das etablierte Holz-

recycling im Verpackungsbereich ge-

fährden. Damit würde die Holzverpa-

ckungsindustrie in ihrer Existenz ge-

fährdet und mit ihr die Zuliefererin-

dustrien (Säge- und Holzwerkstoffin-

dustrie) in eine weitere Krise gezogen.

Die Kritik richtet sich gegen geplante

Regelungen, die vor allem auf Kunst-

stoffverpackungen ausgerichtet sind.

Die Stimmen werden immer lauter, dass

die geplanten Vorgaben zu Leerräu-

men, dem Mindesteinsatz von Recyc-

lingmaterial und zum so genannten

Closed Loop Recycling bei Holzverpa-

ckungen, insbesondere im Industriebe-

reich, technisch nicht umsetzbar seien.

Die Holzverbände befürchten daher:

Die europäische Verpackungsverord-

nung PPWR (Packaging and Packaging

Waste Regulation) könnte das Aus für

Paletten und andere etablierte Ladungs-

träger aus Holz bedeuten.

Die Holzpackmittelindustrie mit ih-

ren Zulieferern aus der Säge- und Holz-

werkstoffindustrie fordern zur Abwen-

dung dieser Risiken daher die Heraus-

nahme von Holzverpackungen aus dem

Geltungsbereich der PPWR, um sinn-

widrige Folgen für die etablierten Holz-

verpackungen wie etwa Paletten und für

die auf sie angewiesenen Lieferketten

zu vermeiden.

„Neue medizinische Geräte für das

Krankenhaus, Maschinen und Ersatz-

teile für die Industrieproduktion – sie

alle werden gut geschützt in stabilen

Kisten oder auf Paletten aus dem nach-

wachsenden Rohstoff Holz zu ihrem

Ziel gebracht – ebenso wie Lebensmittel

zum Supermarkt. Paletten und Co. hal-
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Verband »Land und Forst Betriebe

»Bürokratie ersc

Das zunehmende Ausmaß an büro-

kratischen Anforderungen der EU-

Kommission erschwert eine nachhalti-

ge Waldbewirtschaftung massiv, so

stellt der österreichische Verband

„Land und Forst Betriebe“ fest. Eine

andere Beobachtung des Verbands:

„Europäische Gesetze wie die EU-Ent-

waldungsverordnung (EUDR) oder

das Nature Restoration Law (NRL)

orientieren sich kaum an der Praxis

der Waldbewirtschaftung und beinhal-

ten stattdessen enorme und unrealisti-

sche Ansprüche.“

Vor diesem Hintergrund verlangt die

Interessenvertretung der Land- und

Forstbetriebe Österreichs einen stärke-

g

ren Dialog, um realistische Maßstäbe

festzulegen, und eine rasche Entbüro-

kratisierung der europäischen Gesetz-

gebung. Der Verband kritisiert weiter:

„Während der Legislaturperiode der
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Aus EU-Ländern wurden 2023 4,6

Mio. m³ (–3 % bzw. –150 000 m³)

Nadelschnittholz in die Vereinig-

ten Staaten geliefert, aus Deutsch-

land stiegen die Exporte in die

USA auf 2,4 Mio. m³ (+8 % bzw.

+180 000 m³). Å==Seite 110

Holzindustrie

Bauen mit Holz

Forstwirtschaft

Deutsche Exporte
in die USA steigen

Heute mit

Waldklimafonds WKF
nicht verlängert

Der WKF wurde mit dem Haus-

halt für 2024, der jüngst vom Bun-

destag beschlossen wurde, nicht

verlängert. Å==Seite 106

Meisterteam feiert
in Potsdam

Holzhandel

In diesem Jahr feiert Meisterteam

sein 40-Jähriges: 1984 von Tisch-

lern, Metallbauern und Glasern

gegründet, um die Wettbewerbsfä-

higkeit von Handwerksbetrieben

zu verbessern, hat sich daraus das

bundesweit aktive Meisterteam

entwickelt. Å==Seite 115

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

»Achtung!«

Spielend für‘s Leben lernen: Viel-
leicht funktioniert das auch mit
Forsttechnik-Spielzeug, denn die
Waldbewirtschaftung braucht auch
in Zukunft zupackende Hände und
kluge Köpfe. An den Spielzeugher-
stellern, die sich vom 30. Januar bis
zum 3. Februar zu ihrer Leitmesse in
Nürnberg trafen, soll es nicht schei-
tern. So konnte sich Bruder, Herstel-
ler von robusten Fahrzeugen (je-
doch aus Kunststoff), offenbar auch
nicht der Nützlichkeit der Holzge-
winnung entziehen. Mit diesem
„Einsatzfoto“ entlang eines Hallen-
ganges machte man bei der „Spiel-
warenmesse“ Werbung für Produk-
te für kleine Holzrücker. Die Leit-
messe zeigte natürlich auch, was
man tolles aus Holz machen kann.
ÅÅ Mehr ab Seite 113.

Mit der Nach-
wuchsförderung
kann man nie zu
früh beginnen,
Forsttechnik gibt
es auch schon
für das Vor-
schulalter.

Foto: Ißleib

Mit einer Erklärung für eine Kultur des

Respekts in einer lebendigen Demo-

kratie hat sich Johannes Schwörer,

Präsident des Hauptverbands der

Deutschen Holzindustrie (HDH), vor

dem Hintergrund aktueller politischer

Entwicklungen an die Öffentlichkeit

gewandt.

„Im HDH stehen wir ein für ein weltof-

fenes Deutschland in Europa, in dem

wir gemeinsam Verantwortung für un-

sere und mit unseren Beschäftigten in

den Betrieben übernehmen. Weil wir

diese Verantwortung wahrnehmen,

wenden wir uns gegen Engstirnigkeit,

gegen Angstmacherei und menschen-

verachtende Ideologien“, heißt es in der

Erklärung. Die Wirtschafts- und Wett-

bewerbskraft der deutschen Holz und

Kunststoffe verarbeitenden Industrie

HDH-Erklärung für Kultur und Respekt

Schwörer wirbt
für weltoffenes Deutschland

wurzele in generationenübergreifendem

Denken. „Dazu gehören ein respektvol-

les Miteinander und die Achtung funda-

mentaler menschlicher Werte. Diesen

Werten sind wir gerade auch in Zeiten

wirtschaftlicher Herausforderungen

und tiefer gehender gesellschaftlicher

Veränderungen verpflichtet.“ Schwörer

betonte weiter: „In dem von mir geführ-

ten Unternehmen sind Beschäftigte aus

24 Nationen tätig. Für uns ist es selbst-

verständlich, für eine Kultur des Res-

pekts und der Vielfalt in einer lebendi-

gen Demokratie einzutreten.“

Å
Å

Die gesamte Er-

klärung findet sich

auf der Verbands- ho-

mepage unter holzin-

dustrie.de. Direkter

Zugang zum PDF

auch über QR-Code.

Löhne steigen in zwei Stufen um 3 % und 5 % – Inflationsausgleichsprämie von bis zu 2 600 Euro

Tarifabschlüsse bei Holz und Kunststoff
fi. In acht Tarifgebieten der Holz- und

Kunststoffindustrie haben die Arbeit-

geber und die IG Metall bisher ein Ta-

rifergebnis erzielt. Drei stehen mit Da-

tum vom 12. Februar noch aus. In

Sachsen wollen die Arbeitgeber deut-

lich weniger zahlen.

In allen Tarifbezirken steigen nach Ge-

werkschaftsangaben ab Herbst die Löh-

ne und Gehälter um 5 % (September

oder Oktober), nächstes Jahr im Som-

mer um weitere 3 % (Juni oder Juli). Da-

zu kommen Inflationsausgleichsprä-

mien (IAP) von bis zu 2 600 Euro netto

in diesem Jahr. Arbeitgeber und Be-

triebsrat können auch andere Auszah-

lungszeitpunkte und Stückelungen ver-

einbaren, jedoch muss die komplette

IAP laut Vereinbarung bis November

ausgezahlt sein. Auszubildende erhal-

ten mitunter nur die halbe IAP. Die

Ausbildungsvergütungen erhöhen sich

zumeist in gleicher Höhe jeweils zum

Ausbildungsbeginn – je nach Tarifgebiet

im August oder September. Die Tarif-

verträge haben eine Laufzeit von 23

Monaten und können erstmals zum 31.

Oktober 2025 gekündigt werden. Ab

dann sind wieder weitere Entgelterhö-

hungen möglich. Die IG Metall hatte in

der Tarifrunde ursprünglich 8,5 % mehr

Geld bei einer Laufzeit von zwölf Mo-

naten, eine soziale Komponente, zum

Beispiel in Form einer IAP von 3 000

Euro netto und eine überproportionale

Erhöhung der Auszubildendenvergü-

tung gefordert.

Beendet wurden die Tarifrunden in

Niedersachsen/Bremen (23. Januar),

Baden-Württemberg (23. Januar), Bay-

ern (31. Januar), Rheinland-Pfalz (1.

Februar), Sachsen-Anhalt (6. Februar),

Hamburg (8. Februar), Westfalen-Lippe

(9. Februar) und Hessen. In Thüringen

soll nach Angaben der IG Metall am 20.

Februar weiter verhandelt werden. In

Berlin-Brandenburg, wo andere Lauf-

zeiten gelten und die bisherigen Tarif-

verträge noch länger laufen, gehen die

Verhandlungen demnach am 5. März

weiter. In Sachsen wollten die Arbeitge-

ber, laut Gewerkschaft, in der zweiten

Runde am 8. Februar deutliche Abstri-

che von den bisherigen Tarifgebieten

durchsetzen. Dabei würden die Entgelte

in Sachsen bereits jetzt 14 % unter den

Löhnen und Gehältern in Sachsen-An-

halt liegen. Die Kommission der IG Me-

tall hat die Verhandlung daher ohne

neuen Termin abgebrochen. Die Pla-

nungen für Warnstreiks laufen.

Anders als etwa in der Metall- und

Elektroindustrie gibt es in der Holz und

Kunststoff verarbeitenden Industrie kei-

nen Pilotabschluss, der in den anderen

Tarifgebieten in allen Facetten über-

nommen wird. Dazu ist die Zusammen-

setzung der Betriebe in den Tarifgebie-

ten zu unterschiedlich – mehr Möbelin-

dustrie in Niedersachsen, viele Cara-

vanhersteller in Baden-Württemberg –,

erläutern dazu die Gewerkschafter.

Gleichzeitig existiere kein starker Ar-

beitgeber-Gesamtverband, die regiona-

len Verbände sind autonomer.

Die sich bis dato ergebenden Unter-

schiede in den Vereinbarungen sind in

der Summe überschaubar. Die höchste

IAP erhalten die Arbeitnehmer in Ham-

burg mit 2 600 Euro, die niedrigste die

Beschäftigten in Niedersachsen mit

1800 Euro, wo der bundesweit erste Ab-

schluss erzielt wurde. Allerdings be-

kommen dort Mitglieder der IG Metall

eine zusätzliche Prämie in Höhe von

250 Euro. In den meisten Tarifbezirken

wird eine IAP in zwei Ausschüttungen

in Höhe von 2 300 Euro gezahlt. Die

Auszubildenden in Nordrhein-Westfa-

len (Tarifgebiet Westfalen-Lippe) erhal-

ten genauso wie die Lehrlinge aus

Rheinland-Pfalz und Baden-Württem-

berg mit 1150 Euro nur 50 % der IAP,

die den Beschäftigten ausgezahlt wer-

den. Christian Iwanowski, Verhand-

lungsführer der IG Metall in Westfalen-

Lippe, zeigte sich dennoch zufrieden.

„Mit dem Tarifabschluss haben wir den

Anschluss an die anderen Tarifgebiete

gehalten.“ Den Druck hatten die Ge-

werkschafter dort mit zwei Warnstreiks

mit rund 2 400 Teilnehmern erhöht,

bundesweit waren es nach Gewerk-

schaftsangaben 14 000. „Der schließlich

nach langwierigen, zähen Verhandlun-

gen gefundene Kompromiss für Westfa-

len-Lippe geht aus Sicht der Arbeitge-

berseite an die Grenze der zumutbaren

Belastung“, kommentierte Klemens

Brand, Geschäftsführer der Verbände

der Holz- und Möbelindustrie NRW.

Ein im Januar begonnener Praxistest

in einigen Unternehmen der österrei-

chischen Holzindustrie habe gezeigt,

dass die EUDR so nicht umsetzbar sei.

Das erklärte Anfang Februar Herbert

Jöbstl, der Obmann des Fachverbands

der Holzindustrie Österreichs.

Die Tests des „EU-Informationssys-

tems“, berichtet der Fachverband, führ-

ten zu vielen kritischen Rückmeldun-

gen. Das Informationssystem der Kom-

mission entspreche nicht dem Stand der

Technik. Manuelle Eingaben ohne Da-

tenschnittstellen stellen nach Ansicht

des Verbands nicht nur unnötige Feh-

lerquellen dar, sondern haben einen

enormen bürokratisch-administrativen

Aufwand für die Betriebe zur Folge,

welcher unverhältnismäßig zum zu er-

warteten Nutzen ist. Das „Informati-

onssystem“ ist eine neue Datenbank der

EU, in der Waldbesitzer (aber auch et-

wa Rinderfarmer, Soja-, Kaffee- und Ka-

Holzindustrie Österreich stellt Mängel am System fest

»EUDR so nicht umsetzbar«

kao-Bauern) weltweit u. a. die Koordi-

naten für alle Holzeinschläge (Soja-,

Kaffee-, Kakao-Ernten und geschlach-

tete Rinder) anmelden müssen, wenn

das entsprechende Holz (Rindfleisch,

Leder, Kakao, Kaffee usw.) oder Pro-

dukte daraus in der EU auf den Markt

gebracht werden sollen.

Jöbstl fordert, Länder mit nachweis-

lich stabiler bzw. zunehmender Wald-

fläche, nachweislich nachhaltiger

Waldbewirtschaftung und funktionie-

rendem Gesetzesvollzug entlang der

gesamten Wertschöpfungskette von

den unnötigen bürokratischen Hürden

auszunehmen. Er verwies dazu auch

auf eine zunehmende EU-Skepsis und

auch auf die angespannte konjunktu-

relle Lage sowie auf das Versprechen

der Politik, Bürokratie abzubauen.

Jöbstl: „Das kostengünstigste Konjunk-

turprogramm für die gesamte Wirt-

schaft ist der Abbau und die Vermei-

dung von Bürokratie.“
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